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Schutzzöllneriſche Finanzpolitiker. 


Bisher war man immer der Meinung, daß die ſtets wach⸗ 
ſenden Ausgabeetats der Staaten, insbeſondere wenn fie vor, 
zugsweiſe durch erhöhte Rúftungen und Ausgaben für Kriegs⸗ 
zwecke veranlaßt werden, ein erfreuliches Symptom nicht ſeien. 
Auch diejenigen, welche dieſe Ausgaben für unvermeidlich und 
nothwendig halten, haben ſich nicht verhehlen können, daß das 
Anwachſen derſelben bedenklich ſei und jedenfalls der wirihſchaft⸗ 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
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lichen Proſperität des Landes keinen Vorſchub leiſte. y 


Anders die Hauptenthuſtaſten für die neue Bolle und 
Wirthſchaftspolitik. Sie haben ihre ſchutzröllgeriſchen Grund⸗ 


ſätze auch auf die Finanzpolitik übertragen. Ein ſehr lehrreiches i 


Beiſpiel hierfür liegt uns in dem neueſten Jahresbericht der 


Handelskammer zu Dortmund pro 1888 vor. Derfelbe 


frappirt geradezu durch die Unbefangenheit, mit welcher — 


neue finanzpolitiſche Lehre in ihrer vollen Reinheit vorgetragen 
wird. Laſſen wir den Bericht ſelbſt ſprechen. In der Ein⸗ 
leitung heißt es: 

„Der Geſchäftsgang im Jahre 1888 hat den bereits in unſerem 
letzten Bericht gemeldeten erfreulichen Aufſchwung fortgeſetzt; bei leb⸗ 
Dir Beſchäftigung auf fait allen Gebieten der gewerblichen Thätig⸗ 

eit hoben ſich die Preiſe langſam aber ſtetig, ſo daß nach langer ver⸗ 
Iuftvoller Zeit wieder eine Verzinſung des A e tals möglich war. 
Dieſe Beſſerung des Arbeitsmarktes iſt den Anſtrengungen zu 
danken, mit denen die Völker Europas ſich zu Krieg und 
Frieden rüſten; die Summen, welche hierfür aufgewendet werden, 
nd ganz außerordentlich groß und kommen direkt den großen In⸗ 
duſtrien, indirekt auch der Landwirthſchaft zu gut, indem fie die Zah⸗ 
lungskraft und die Verzehrsfähigkeit der weiten Kreiſe gewerblicher 
Arbeit erhedlich ſteigern. Die nachſtehende Tabelle der Etatspoſitionen 
des deutſchen Reiches und Preußens in den verſchiedenen Jahren zeigt, 
wie bedeutend die Unterſchiede der Aufwendungen geweſen find, die 
allein dieſe beiden größten Arbeitgeber und Kapitaliſten (1) Deutſchlands 
gemacht haben. 


Aus gabe⸗Etat 
in Millionen Mark 1879/80 1888/89 1889/90 


Vreußen 828 1411 1514 
Deutſchland 550 1204 949 
Summa 1378 2615 2463 


Was aber ein jährlicher Mehraufwand von 1200 Millionen in 


Morgen⸗Ausgabe. 
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1889. 


der Staat noch nicht in dem Beſitz der Eiſenbahnen war, aus⸗ 


gegeben, und darüber, ob di⸗ früheren Ausgaben der Privat⸗ 


eiſenbahnen für die Zahlengskraft des Volkes ergiebiger waren 


oder nicht, find die Meinungen bekanntlich ſehr verſchleden. 
Könnte man auf fo einfachem Wege die Zahlungskraft und 
Verzehrungs fähigkeit eines Landes befruchten, dann würde nur 
nöthig ſein, außer den Eiſenbahnen auch noch möglichſt viele 
andere induftrielle und ſonſtige private Thätigkeiten zu vers 
ftantlichen. Welche imponirenden Zahlen würde der Verfaſſer 
des Berichts der Dortmunder Handelskammer nicht erſt notiven 
können, wenn z. B. die geſammten Berg⸗ und Hüttenwerke, 
ſowie die ſonſtigen induſtriellen Etabliſſements, 
im Dortmunder Bezirk, verſtaatlicht würden. Das wäre erſt 
die wahre Befruchtung „der Zahlungskraft“ des Landes. 


Daß auch die rohen Brutto⸗Zahlen des Reichs haushalts | 


Etats nicht für den Zweck des Berichts der Dortmunder Han⸗ 
delskammer verwerthet werden können — ganz abgeſehen von 
dem prinzipiellen Werth der neuen Lehre an ſich — weiß jeder, 
der dieſe Etats auch nur einmal durchgeleſen hat. Greifen wir 
ein einziges Beiſpiel heraus. Der Ausgabe⸗Etat des Reichs 
von 1888/89 war 1204 Millionen, der von 1879/80 550 
Millionen, alſo erſterer 650 Millionen mehr. Unter dieſen 
650 Mi ionen find allein circa 260 Millionen, welche im 
Reichs ſchatzamt als Ausgabe gebucht find und diejenigen Sum⸗ 
men enthalten, welche als Erträge der höheren Zölle und 
Steuern aus der Reichskaſſe an die Einzelſtaaten überwieſen 
werden. Dieſe 260 Millionen würden alſo als „die Zahlungs⸗ 


kraft“ des Volkes „erheblich ſteigernde“ Ausgaben ſelbſt nach 


den Anſchauungen des Herrn Verfaſſers nicht anzuſehen ſein 
und wären daher zu ſtreichen. Auch gegen 1886/87 hat das 
Jar 1888/89 immerhin 140 Millionen auf dieſem Titel mehr. 

Zutreffend iſt, daß die Ausgaben für das Reichsheer und 
die Marine ſeit 1879/80 im Ordinarium um etwa 60 Millionen 
gewachſen ſind. Auch das Extraordinarium weiſt bedeutende 
Beträge auf, aber es giebt immerhin keinen Anlaß zu ſolchen 
Darlegungen, wie ſie der Dortmunder Handelskammerbericht 
enthält. Uebrigens müßte fich eigentlich der Bericht darüber 


185861096057 1879/80 oder auch nur von 500 Millionen in 1888/89 beklagen, daß der letzte Ausgabe⸗Etat des Reichs von 1889/90 


egen 6/87 für die nationale Arbeit bedeutet, der er doch in erſter 
Ante wenn nicht ausſchlletzlich zu gut kommt, wird erläutert durch den 
Vergleich mit dem Werth der Produktion einzelner Induſtrien und der 

Erportziffer. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch deteug 1886: 1) der 
Werth der geſammten Bergwerken⸗Produktion 430 Millionen Mark, 
2) der Werth der geſammten Roheiſenproduktion 142 Millionen Mark, 
8) der Werth der geſammten Bierproduktion, & 15 Mark per Heltos | 


ite, 675 Millionen Mark, 4) der Werth der geſammten Ausfuhr 


3051 Millionen Mark, 5) der Werth der geſammten Einfuhr 2914 
Millionen Mark. Nehmen wir hinzu, daß die Verwerthung der Pro⸗ i 
duktion im Inlande eine gewinnreichere iſt als ſte im Auslande zu fein ; 
pflegt, fo iſt klar, daß 1200 Millionen oder auch nur 500 Millionen 

jährlicher Mehraufwand von ganz außerordentlicher Bedeutung für i 
Handel und Wandel eines Landes von unſerer Produktionskraft ſein 


Wer dieſe Auseinanderſetzungen lieſt, wird es kaum für 
möglich halten, daß dieſelben in dem Bericht einer ber bebe» 
tenbſten Handelskammern eines großen Induſtriebezirks von 
Weſt⸗Deutſchland enthalten fein können. Freilich — es treten 

fer nur dieſelben volkswirthſchaftlichen und finanzpolitiſchen 
uſchauungen zu Tage, welche der Schutzpolitik übe haupt zu 
Grunde liegen, fie’ zeſgen fih hier nur in einer ſolchen Kraß⸗ 
heit, daß ihre Hinfälligkeit auch dem blödeſten Auge ſicht⸗ 
bar wird oder wenigſtens ſein ſollte. 

Es find aber felbft die thatjächlichen Unterlagen der Mus» 
einanderſetzung fo bröcklich, daß es unbegreiflich erſcheint, daß 
der Bericht die neue Lehre auf einer ſo unſicheren Grundlage 
in die Welt ſchickt. 1200 Mill. Mehrausgaben im Haushalt 
des preußiſchen Staats und des Reichs im Jahre 1888/89 

egen 1879/80 ſollen nach dem Bericht der Dortmunder Han⸗ 

8 durch ihre Befruchtung des Arbeitsmarktes „die 
Zahlungskraft und die Verzehrsfähigkeit der weiten Kreiſe ge⸗ 
werblicher Arbeit erheblich geſteigert haben.“ 

Sehen wir uns einmal dieſe große Zahl nur nach einigen 
Richtungen hin etwas näher an. Der Ausgabe⸗Etat von 
1889/90 iſt in Preußen allerdings um 600 Millionen höher 
als im Jahre 1879/80. Wenn ſich aber der Verfaſſer bes 
Berichts die betreffenden Etats der beiden Jahre auch nur 
oberflächlich angeſehen hätte, ſo würde er ſehr ſchnell heraus⸗ 
gefunden haben, daß ſich die beiden Etats für ſeinen Zweck 
überhaupt nicht vergleichen laſſen, weil der Etat von 1879/80 
vor der Verſtaatlichung der Eisenbahnen aufgeftellt iſt. Durch 
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und die damit verbundenen 
Ausgaben für die Staatsſchuld iſt allerdings der Ausgabeetat 
von 1888/89 um mehr als 500 Millionen größer. Wer wollte 
nun aber behaupten, daß durch die durch die Verſtaatlichung der 
Giſenbahnen um 500 Mill. mehr angewachſenen Ausgaben „die 
Bablungatraft und die Verzehrsfähigkeit“ des Volkes erheblich 
zeſtelgert find? Dieſe 500 Milltonen wurden auch früher, als 


250 Millionen geringer iſt als der des vorangegangenen Jahres. 
Das wäre ja nach der Theorie des Verfaſſers ein ſehr bedeu⸗ 
tender Rückſchritt. Die Steigerung der „Zahlungskraft“ des 
Volkes wäre vermindert, und zwar, wie wir aus dem Etat ſehen, 
vorzugsweiſe in Folge der Verminderung des Extraordinariums 
zu Militärausgaben. Freilich, unſer Generalfeldmarſchall Graf 
Molike dachte über den Charakter der Militärausgaben anders. 
Noch in ſeiner bekannten Reichstagsrede vom Jahre 1887 er⸗ 
klärte er es für bedenklich, daß die Militärausgaben in Europa 
ſo geſtlegen ſeien, daß ſelbſt ein reiches Land das auf die Dauer 
nicht ertragen könne. 

Der Bericht der Dortmunder Handelskammer giebt ſich der 
ſicheren Hoffnung hin, „daß der Staat, der durch die Geld⸗ 
frage ja nicht behindert wird () — bekanntlich tft der 
Staat nach dem Dortmunder Bericht der „größte Kapitaliſt“ 
— er hat es alſo dazu — thunlichſt ſeinen rechnungsmäßigen 
Bedarf für mehrere Jahre in erhöhtem Maße zum Ausgleich 
der wechſelnderen Nachfrage der finanziell weniger ſtarken Privat⸗ 
induſtrien benutzen, durch ſtärkere Aufträge in weniger lebhaften 


Jahren die vorwiegend auf ihn angewieſene Induſtrie unter⸗ 


ſtützen wird“ u. ſ. w. 


Wir glauben, das Angeführte genügt, um den finanzpolt, 


tiſchen und volks wirthſchaftlichen Standpunkt der Dortmun er 
Handelskammer zu bezeichnen. Unterlaſſen können wir jedoch 


| 
nicht, dem Wunſche Ausorud zu geben, daß die Anhänger der a bat die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ Ad die 


neuen Lehre ſich einmal die Zeit n.Gmen möchten, in ben aller» 
dings heute nichts mehr bedeutenden Schriften bedeutender und 
bewährter Nationalökonomen das Kapitel von den p oduktiven und 
unprodukliven Ausgaben nachzuleſen. Jene Volkswirthe waren noch 
nicht der Meinung, daß der „größte Kapitaliſt“ — der Staat — den 
Beruf habe, ſeine Ausgaben zu erhöhen, um die „Zahlungskraft 
und die Verzehrsfähigkeit“ einzelner privilegirter Induſtrien zu 
befruchten. 


Dentidhland. 

atx Berlin, 11. September. Die Verſuche, ſchon jetzt 
ein Arbeitsprogramm für die nächſte Reichstag sſeſſion 
zu entwerfen, haben bei dem jetzigen Stande der Vorarbeiten 
wenig Erfolg gehabt und darin wird ſich bis zur Rückkehr des 
Miniſters v. Bötticher von feinem Urlaube wenig ändern. Felt 
ſteht bisher nur, daß der Reichstag in der zweiten Hälfte des 
Oktober berufen werden foll; der Tag kann erſt beſtimmt wer⸗ 
den, wenn ſich überſehen läßt, wann der Bundesrat) mit den 
Etatsarbeiten e Ende kommen wird. Daß der nächſte Etat 
weſentliche Mehrforderungen enthalten werde, tft nicht wahr⸗ 


auch diejenigen 


ſcheinlich. Vor Allem liegt bisher kein Anhalt dafür vor, daß 
die Ausgaben im Militäretat eine nennenswerthe Erhöhung er⸗ 
fahren ſollen. Die gegentheiligen Meldungen find ſchon deshalb 
mit Mißtrauen aufzunehmen, weil eine Reihe von Forderungen 
angekündigt wurde, welche in den Etat erſt auf Grund einer 
nochmaligen Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes eingeſtellt 
werden könnten. Das Reichsmilitärgeſetz enthält bekanntlich, 
von anderweitigen organiſatoriſchen Beſtimmungen abgeſehen, 
nur die Höhe der Friedenspräſenzzeit und die Zahl der Infans 
terie u. ſ. w. Bataillone. Die Errichtung zweier neuen Armee 
korps, von welcher ſeit kurzem die Rede iſt, würde durch den 
Militäretat nur inſoweit herbeigeführt werden können, als da⸗ 
durch die Bildung neuer Kadres nicht nöthig wird, d. h. als 
es ſich nur um die Ausgaben für die Stäbe und die Verwal⸗ 
tung handelt. Zur Errichtung neuer Reiter⸗ oder Feldartillerie⸗ 
Regimenter dagegen würde es zunächſt einer Abänderung des 
Milltärgeſetzes bedürfen. — — Die Meldung, daß die Herzo⸗ 
| gin von Cumberland das Schloß Fredensborg vor der An⸗ 
kunft der Kaiſerin Friedrich verlaſſen werde, hat die „Poſt“ 
mit einigen Gloſſen verſehen, die eines Kommentars bedürfen. 
Die Abreife der Gemahlin des Herzogs von Cumberland, meinte 
die „Post“, entſpreche wohl auch den Wünſchen der Kaiſerin 
Friedrich, damit auch dem Schein der Möglichkeit von Einwirkungen 
welfiſcherſeits hinſichtlich einer etwaigen Nachfolge des Sohnes des 
| Herzogs von Cumberland in Braunſchweig begegnet werde. Daß 


2 ĩ—5v 


der Gmundener Hof aus einem Zuſammentreffen der Herzogin 
von Cumberland mit der Kaiſerin Friedrich Hoffnungen bezüg⸗ 
lich der Nachfolge in Braunſchweig ſchöpfen könnte, iſt von 
vornherein ausgeſchloſſen. Räthſelhafter klingt der Zuſatz der 
„Poſt“, es werde dadurch, d. h. alſo durch die Nichtbegegnung 
der Kaiſerin Mutter mit der Herzogin von Cumberland ver⸗ 
mieden, daß deutſcherſeits etwa wieder nationale Empfindlich⸗ 
keiten wachgerufen werden könnten, deren Beilegung man wohl 
zu den Reſultaten der Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach England 
rechnen dürfe. In der Preſſe iſt das „deutſcherſeits“ unſerer 
Anſicht nach irrthümlich dahin interpretirt worden, als ob etwa 
das Verhalten der Kaiſerin Friedrich zu dergleichen „nationalen 
E Anlaß geben könnte — eine Unterſtellung, 
N 
i 
1 
i 


welche die Notiz der „Poſt“ allerdings nicht ganz ausſchließt. 
Vielleicht aber hat die „Poſt“ ſelbſt fehlgegriffen. Die „natio⸗ 
nalen Empfinblichkeiten“ bezüglich der braunſchweigiſchen Erb⸗ 
folgefrage ſind, wie in unterrichteten Kreiſen längſt bekannt iſt, 
auch im vorigen Jahre nicht durch die Kaiſerin Friedrich wach⸗ 
gerufen worden, ſondern durch ein Mitglied des engliſchen Hofes, 
welches ſich — wie wenigſtens damals erzählt wurde — nach 
dem Tode des Kaiſers Friedrich dem Kaiſer Wilhelm gegenüber 
im Sinne einer Ausſöhnung mit dem welfiſchen Hauſe verwen⸗ 
det haben ſoll. Man brachte damit die Thatſache in Verbin⸗ 
dung, daß der Prinz von Wales während der Anweſenheit des 
Kaiſers Wilhelm in Wien im letzten Sommer in ziemlich oſten⸗ 
tativer Weiſe die öſterreichiſche Kaiſerſtabt verlaſſen hat. Erſt 
in dieſem Sommer hat, wie bekannt, gelegentlich des Beſuches 
des Kaiſers Wilhelm in England eine Wiederannäherung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem engliſchen Thronfolger ſtattgefun⸗ 
den. Man ſieht, die „Poſt“ hätte beſſer gethan, jede Andes 
tung zu unterlaſſen, als ob jene, wie ſie es nennt, nationalen 
Empfindlichkeiten in irgend einem Zuſammenhang mit der Perſon 
der Kaiſerin Friedrich geſtanden hätten. Angeſichts dtefer Sach⸗ 
lage tft es wohl begreiflich, daß die Herjogin von Cumberland 
wenig Neigung verſpürt hat, mit der Kaiſerin Friedrich gele⸗ 
Fe des Beſuches derſelben am däniſchen Hofe zuſammenzu⸗ 
treffen. 


L. C. Seit dem Beginn des Londoner Dodarbeiter 


größte Mühe gegeben, den Engländern klar zu machen, daß die 
Bewegung eine ſoztaldemokratiſche fei und daß endlich doch 
England Ah nach dem leuchtenden Vorbilde Deutſchlands zu 
Ausnahmemaßregeln gegen die Strikebewegung aufſchwingen 
müſſe. Wenn der eigene Witz die Redaktion des offigtöſen Blat⸗ 
tes im Stiche ließ, ſo fand ſich jebesmal als Retter in der 
Noth irgend ein bramarbafirenber Artikel der Berliner „Volks 
tribüne“ vor. Auch jetzt muß das geſchätzte Blatt wieder ein⸗ 
mal eine Anleihe bei Herrn Schippel machen, der den Rieſen⸗ 
ſtrike der Londoner Dockarbeiter als einen bedeutungsvollen 
Triumph der Sozialdemokratie gegenüber den engliſchen Gewerk⸗ 
vereinen feiert. Im Anſchluß an dieſen Unſinn wiederholt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ die Erwartung, man werde 
in England das Prinzip des Gehenlaſſens auf ſeine Wirkungen 
angeſichts der jetzt ſelbſt erlebten Erfahrungen einer Nachprü⸗ 
fung unterziehen. In einem gewiſſen Sinne tft das richtig. 
Wenn nicht alles trügt, wird man in England das Prinzip des 
Gehenlaſſens in der Praxis etwas einſchränken, aber nicht, wie 
die „Norddeutſche Ma eh Zeitung“ meint, um die Arbeiter 

Riad en um die Dockgeſellſchaften in der Aus⸗ 


niederzuſchlagen, fi 


er — en 


A A 


| welche den Crepe De chine⸗S 


beutung der Arbeiter zum Beſten der Direktoren und Aktionäre 
zu beſchränken. Schließlich ruft die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ triumphirend aus: „Nachdem aber in England ſeloſt 
eine zu ſozialdemokratiſchen Zwecken hervorgerufene Störung 
des Erwerbslebens von ſolchem Umfange Platz greifen konnte, 
wird man es nicht nur dort aufgeben müſſen, das Mancheſter⸗ 
ibum als beſte Schutzwehr gegen die ſozialrevolutionäre Demos 
kratie anzugreifen.“ Unſeres Wiſſens hat Niemand das Man⸗ 
cheſterthum als beſte Schutzwehr gegen Strikes empfohlen. Auf 
der anderen Seite aber hat der erſte große Strike dieſes Jah⸗ 
res, derjenige der rheiniſch⸗weſifäliſchen Bergarbeiter ſchlagend 
bewieſen, daß das von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
und ihren Gönnern ſo geprieſene arbeiterfreundliche Syſtem des 
Staatsſozialismus und der Ausnahmegeſetzgebung gegen die 
Sozialdemokratie ebenſo wenig wie das Mancheſterthum im 
Stande ift, Lohnkämpfe zu verhinden. Die „Norddeutſche MU: 
gemeine Zeitung“ hätte alle Urſache, den Mund etwas weniger 
voll zu nehmen. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird gemeldet, daß der 
Gegenbeſuch des Zaren beſtimmt nach Schluß der Manöver 
und vor der Reiſe nach Griechenland ſtattfinden wird. Die 
Kaiſerin wird den Zaren nach Berlin begleiten. 


— Die Adreſſe, welche die preußiſchen Biſchöfe auf 
der Biſchofstonferenz in Fulda an den Papſt gerichtet haben, 
wird ebenſo wie die darauf ergangene Antwort des Papſtes 
jetzt von dem päpſtlichen ,Offervatore Romano“ in ihrem Wort⸗ 
laut veröffentlicht. Die Adreſſe der Biſchöfe giebt ſich im 
Weſentlichen als ein Einſpruch gegen die Giordano⸗Bruno⸗Feier 
kund und dementſprechend iſt auch die Antwort des Papſtes. 
Beide Schriftſtücke zeichnen ſich durch die kräftigſten Ausdrücke 
aus. In der Adreſſe der deutſchen Biſchöfe heißt es: 
Es iſt entſetzlich zu ſagen, daß ruchloſe Menſchen dem römiſchen 
apſte und der Kirche ſehr feindlich gefinnt, dis zu dem Grade von 
‘ibnbeit, ja von Raſerei und Wahnfinn gegangen find, daß fie in 
dem Zentrum des katholiſchen Glaubens jelbft, in der Stadt, welche 
die Lehrerin aller Anderen iſt, welche, durch das „Blut der deiden 
Apoſtelfürſten und unzähliger Märtyrer geheiligt iſt“, und in welcher 
Ghriftus den Wohnſitz feines Statthalters aufgeſchlagen hat, einem 
ruchloſen Apoſtaten, einem gottloſen Philoſophen, einem äußerſt 
chlüpfrigen Schriftſteller mit großem Pomp und noch größerer Be⸗ 

eiligung ein abſcheuliches Denkmal errichtet haben. Die Lehren des 
Pantheismus, mit dem Gifte des Materialismus verſetzt, ein Leben 
voller Schandthaten. ein wüthender Haß gegen die katholſſche Kirche 
und den römiſchen Papſt, die Schamloſigkeit und die Verleumdungs⸗ 
ſucht, welche auch Italien nicht verſchonte, kurz alles Schändliche, das 
dem Apoſtaten zur Schande und zur Schmach hätte gereichen ſollen, 
ſind unter ungerechter Verkehrung der Thatſachen ihm als Verdienſt 
und Ehrentitel angerechnet worden. Und damit Niemandem verborgen 
bleibe, worauf dieſer Frevel hinziele, haben die Freunde und Gönner 
eines ſolchen Denkmals offen bekundet, daß ſte durch dieſe Feier eine 
neue Religion einleiten wollten, in welcher des unſterblichen Gottes 
Herrſchaft verachtet und der . Vernunft göttliche Ehre er⸗ 
wieſen würde. Dieſe auf ſolche Weiſe inaugurirte goſtesſchänderiſche 
Verehrung aber facht, wie das vergangene Jahrhundert bezeugt, die 
ündhafte Luft an, Alles zu wagen; fie vernichtet die Grundlagen des 

echtes und der Sittlichkeit und bedroht fo nicht allein die Kirche mit 
den größten Gefahren, ſondern treibt auch die menſchliche Geſellſchaft 
elbſt einem ſchmählichen 1 entgegen. Von dieſen ſchweren 

angſalen, unter welchen Du, heiliger Vater ſo ungemein leideſt, 
werden auch wir aufs Tiefſte ergriffen, und wir verabſcheuen und ver⸗ 
dammen mit Dir den gottesſchänderiſchen Frevel, welchen die bags 
erfüllten Feinde der Kirche verübt haben, als eine der ganzen Heerde 
Chriſti zugefügte Beleidigung, unjererfeits wie auch im Namen des 
uns anvertrauten Klerus und Volkes. 


— Auch unter den deutſchen Kaufleuten giebi es eine 
allerdings verſchwindend kleine Zahl von Zünftlern, die in 
dem „Verbande kaufmönniſcher Vereine Deutſchlands“ 
ihren Mittelpunkt haben und jährlich zu einem Verbandstage 
zuſammentreten, um ihrer Sehnſucht nach dem Mittelalter Aus⸗ 
druck zu geben. Im Laufe der letzten Tage fand ein ſolcher 
Verbandstag in Leipzig ſtatt. Es waren etwa vierzig Deles 
girte anwefend, die Geſammtzahl der Mitglieder des Verbandes 


Modebrief. 
[ Berlin, Anfangs September. 


Während ſonſt während der Hauptbade, und Reiſezeit wenigſtens 
einige pag auftauchende extravagante Modelaunen, die in einer 
wunderlichen Form oder in ſeltſamen Farbenkombinationen ihren Aus⸗ 
druck fanden, zu verzeichnen waren, ſind wir in dieſem Sommer gänz⸗ 
lich ohne ſolche außergewöhnliche Neuheiten geblieben. Man müßte 
denn die ganz flachen, die Friſur freilaſſenden breitkrempigen Hüte da⸗ 
u rechnen, deren Deckel ganz fortgeſchnitten oder mit Schleifen loſe 
defeſtigt zugleich einen Theil der Garnitur bilden, oder etwa das 
relle Gelb, das Paris zur Modefarbe erhoden hat oder ſchließlich alle 
die taufend Neuheiten, die an den Eiffelthurm ſich knüpfen. Zum 
Theil werden dieſe aber, wie 8 B. die Paſſementen⸗ un Spitzenfiguren 
der Kleider in der Form des Eiffelthurmes, eben nur in Paris und 
vorausſichtlich nicht über die Ausſtellungszeit hinaus getragen und zum 
Theil find es im Grunde gar keine Neuheiten, ſondern bereits altbe⸗ 
kannte Dinge mit neuen Namen und lebhafter Auffriſchung wie die 
großen und kleinen mit Bandſchleifen umſchlungenen Eiffelmargueriten 
und die unzähligen Nuancen der Eiffelfarben in Grün, Braun, Blau, 
Roth rc. ꝛc., die alle einen kleinen Metalleffekt haben. 

Eine wirklich epochemachende Neuheit aber haben wir nicht. Wir 
haben nich: einmal eine neue Form, weder an Mänteln noch an Klei⸗ 
dern. Die langen geſchlitzten Aermel der erſteren bringt uns Frau 
Mode ſeit dem Frühjahr an Matinés. Epitzenmänteln und Staub⸗ 
mänteln und an letzteren haben wir uns längſt gewöhnt unſer Haupt⸗ 
intereſſe den fo vielfach variirenden leichten und graziöſen Shawl⸗ und 
feo moma no der Empiretoiletten B Die Formen 
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d womöglich noch ſchlanker geworden einer leiſen Neigung zu 
ngen, aber näher dem Rockrande als dem Rockbunde und 
mit einer ebenſo leiſen aber ſicheren Neigung zu einer kleinen 
Schleppe. Aber das iſt alles nicht ganz neu, Frau Mode iſt nur 
einige Schritte weitergegangen auf der einmal eingeſchlagenen Bahn. 


Die Hauptneuheiten des Herbſtes, die auch der Sommer ſchon ans 
edeutet hat, find die großen Karreaux, Karreaux mit abgeſetzten Strei⸗ 
en und die zu Ueberkleidern beſtimmten herrlichen Shawlſtoffe, die zu 
rer ſchönſten Entfaltung erſt zur Geſellſchaftsſaiſon gelangen werden, 
hawls mit langen angelnüpften ſeidenen 
Franzen eine ganz beſonders bevorzugte Stellung einräumen wird. 

Vorläufig kommen nur die Kammgarn⸗ und Bigognegewebe in 
Betracht, deren dunkle Grundſtoffe mit breiten Brodüren verſehen find, 
die aus lebhaft gefärbten großen Karreaux, großen Palmenmuſtern, 
Shr am gt 1 proa ho co 4 

„und au gerbreiten abgeſetzten Streifen zweier Nuancen 
des Grundtones gebildet find. A a 
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wurde auf 2100 angegeben. Ueber die Verhandlungen der 
Verſammlung wird der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Leipzig geſchrieben: 

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Herr 
F. Graf⸗München, der Beſitzer des „Süddeutſch. Banks und Handelsdl.“ 
einen Vortrag über die „Reorganiſation im Kaufmannſtande“, 
wobei er deſonders die Wiedererrichtung kaufmänniſcher In⸗ 
nungen und die Einführung von Prüfungen empfahl. In 
allen dieſen Fragen beſchloß man gemeinſchaftlich mit dem deut⸗ 
ſchen Handwerkerbunde vorzugehen. In gleicher Weiſe ſoll auch 
bezüglich des Hauſirhandels und des Ankämpfens gegen die Kon⸗ 
ſumvereine mit dem Oandwerkerbunde Fühlung geſucht werden. 
Gegen die Errichtung eines Waarenhauſes für Beamte, welche 
in Berlin geplant wird, hat man bereits in beſonderen Eingaben 
an den Kaiſer ſowie den Fürſten Bismarck Einſpruch erhoben. Ferner 
wurde beſchloſſen, allerwärts für eine umfaſſendere Vertretung der kauf⸗ 
männiſchen Kleinhändler in den Handelskammern Sorge zu tragen. 
Ein Antrag wegen Einführung des Befähigungsnachweiſes 
ſowie Anſtellung eines Wanderredners wurde dagegen vorerſt fallen 
gelaſſen. Hinſichtlich der Konkursausverkäufe, die angeblich ſehr 
oft durch Zukauf von Waaren zum Schaden der anſäſſigen Kaufleute 
künſtlich in die Länge gezogen werden, deſchloß man bei dem preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſter wegen einer Adänderung dieſer Mißſtände vor⸗ 
ſtellig zu werden. Von beſonderem Intereſſe iſt ſchließlich noch eine 
Reſolution über die politiſche Stellung des Verbandes, durch 
welche der Zentralvorſtand beauftragt wird, ſich mit allen kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinen ſowie politiſchen Vereinen mittelparteilicher 
Richtung ins Einvernehmen zu ſetzen, daß nur ſolche Kandidaten für 
den Reichstag und Landtag aufgeſtellt werden, welche für die Intereſſen 
des Mitteiftandes eintreten. 


— Nach der Vertheilung der Offiziere der Marine werden ſie ben 
Schiffe ins Mittelmeer gehen, nämlich: 1) die Kteuzerkorvette 
„Irene“, Kommandant Prinz Heinrich von Preußen, welche am 10. 
d. M. bereits den Kieler Hafen verlaſſen hat, 2) das aus den Schiffen 
„Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“ und Avifo 
„Wacht“ deſtehende Uebungsgeſchwader und 3) die kaiſerliche 
Yacht „Hohenzollern“, Kommandant Kapitän z. S. von Arnim. 
Der Stab des Uedungsgeſchwaders iſt um einen Ingenieur und einen 
Auditeur vermehrt, er beftebt jetzt aus Kontre⸗Admiral Hollmann, 

lagglieutenant Kapitänlieutenant Gercke, Geſchwader⸗Maſchinen⸗ 
ngenieur Holländer, Geſchwader⸗Auditeur Aſſeſſor ge Geſchwader⸗ 
ahlmeiſter Baetge, Geſchwader⸗Pfarrer Runge. Die Kommandanten 
der vier Panzer des Geſchwaders fino Kapitän z. See von Reiche, 
Hoffmann, Graf von Haugwitz und Tirpitz; der Aviſo „Wacht“ wird 
von Korvetten⸗Kapitän Burich kommandirt. Ende dieſes Jahres 
werden die Beſatzungen der auf der weſtafrikaniſchen Station befinds 
lichen Fahrzeuge abgelöſt, das Kommando des Kreuzers „Habicht“ 
wird dann von dem Koroetten⸗Kapitän Rittmeyer auf Korv.⸗Kapilän 
Maſchke und das des Kanonenboots „Oyäne“ von Kapt.⸗Lieut. Beye 
auf Kapt.⸗Lieut. Freiherrn von Sohlern übergehen. — Im Inlande 
bleiben während des Winters im Dienſt 1) die Stammſchiffe der 
Reſerve⸗Diviſtonen, in Kiel das Panzerſchiff „Baden“, Kommand. Kapt. 
z. See Schwarzloſe. und in Wilhelmshaven das Panzerfahrzeug 
„Mücke“, Kommdt. Korv.⸗Kapt. Schuckmann II., 2) die Schulſchiffe 
„Mars“, Kommdt. Rapt. z. Ser Dietert und der Tender „Day“, 
Kommdt. Lieut. z. See Schaumann I., und Torpedoſchulſchiff 
„Blücher, Kommdt. Korv⸗Kapt. Freiherr v. Ahlefeldt, und Minen⸗ 
ſchulſchiff „Rhein“, Kommdt. Kapt.⸗Lt. Heye, und 3) das Panzer⸗ 
ſchifft „Oldenburg“, Kommdt. Korv.⸗Kapt. von Wietersheim als 
Wachtſchiff in Wilhelmshaven. 
Der Afrikareiſende R. Fricke, welcher kürzlich in Hamburg 
angekommen war, iſt von da nach ſeiner Vaterſtadt Berlin gereiſt, 
um hier an zuſtändiger Stelle Bericht abzuſtatten und außerdem ſeine 
Sammlungen in Caſtans Banopıilum auszuſtellen. Es geſchieht dies 
vorläufig nur mit einem Theile derſelben, der größere Theil langt 
dieſer Tage erſt mit der von Mozambique kommenden „Amanda Eliſa⸗ 
deth“ an. Im — bringt Fricke keine Reichthümer mit. Er 
theilt, wie er einem Berichterſtatter der „Weſ Ztg.“ verficherte, das 
chickſal fait aller Afrikareiſenden, die nicht „praktiſch“ genug waren, 
ſich ſelbſt am Skavenhandel zu betheiligen, der nun einmal auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus aus Afrika nicht verbannt werden ‘inne, fo lange die 
Araber noch die Oderhand baden. Der größte Theil der Sklaven 
fühle ſich wohl in der Gefangenſchaft; oft kehren frei gewordene Skla⸗ 
ven freiwillig zu ihren alten Herren zurück. Gerade durch das ſchroffe 
Vorgehen derjenigen, die den Sklavenhandel ausrotten wollen, werde 
das Vordringen in Afrika erſchwert. „Früher“, ſo ſagte Fricke, „d. h. 
vor 10 Jahren, marſchirten wir unter allen Ehrenbezeigungen in ein 
Negerdorf ein — beute werden wir feindlich empfangen. In 
jeder Minute ſteht unſer Leden auf dem Spiele. „Ich werde dir das 
Fleiſch von den Knochen ſchaben laſſen, ſobald ich dich habe“, ließ mir 
einmal ein Scheikh ſagen. Ich würde mich aber nie fangen lafien; 
denn die Martern, Die einem gefangenen ee auferlegt werden, find 
nicht zu beſchreiben. Ich führte immer Strychnin bei mir, um mid 
Alle dieſe Stoffe haben einen reichlich handbreiten Abſchluß von 
elnüpften Franzen und benöthigen keiner weiteren Garnitur. Wie 
chon erwähnt, find fte für Uederkleider beftimmt zu abſtechenden glatten 
Röcken. Sammet dürfte an Promenadenkoſtümen wieder eine Rolle 
ſpielen, für deren Arrangement der Phantaſte ein ſehr weiter Spiel⸗ 
raum gelaſſen iſt. Die ganze Art des Stoffes weiſt dieſe Koſtüme 
ſchon auf den Empireſtil mit ſeinen ſhawlartigen Fichustheilen hin, 
der ja eine unendliche Menge Variationen zuläßt. 


Weniger entzückt wird die Damenwelt von der energiſch ange⸗ 
tretenen Herrſchaft des großen Karreaus fein. Aber es ijt nicht fo 
ſchlimm, wie es für den erſten Blick ausftebt, trotzdem die Quadrate 
rieſig groß und gradlinig find. An vielen Stoffen find fte fo diskret 
aus aneinandergercibten, abgeſtuft geflammten Punkten oder bligartigen 
Linien gebildet, daß ſie trotz der lebhaften Färbung, lin welcher ſte ſich 
von dem matten Grundton abheben, nicht ſehr ins Auge fallen. An 
anderen Geweben find handdreite Streifen von kleinen Würfelkarreaux 
gebildet, die fi von dem dunklen Grundſtoff in lebhaftem Farbenſpiel 
abheben, und an denen das große Karreau nur durch ganz feine Linien 
beroorgeboben wird. Später werden natürlich auch die gen ſchotti⸗ 
ſchen Karreaux hervortreten und entſchieden eine ganze Reihe von An⸗ 
hängerinnen erwerben. Jetzt find ſchon Cheviot» und Diagonalſtoffe 
aufgetaucht, deren große Karreaux von Streifen unterbrochen find, 
welche Muſterungen von großen Kugeln und Muſcheln tragen oder 
aus ſtrohhalmbreiten Flammen gebildet ſind. 

Die Herbſtſtoffe für die Promenade find ziemlich ſchwer, namentlich 
Cheviot, Diagonal⸗ und Doppelkaſchmir, an denen auch unter anderen 
mehr als handbreite Abſchlußbordüren aus langhaarigen fingerbreiten 
Streifen, abwechſelnd in der Grundfarbe und einer ſehr hellen Nuance, 
wobei ein helles Silbergrau und ein ganz helles Gelbdraun eine große 
Rolle ſpielen, zu bemerken find. Sehr ſchwere Stoffe find auch für 
ganz glatte Promenadenkoſtüme mit kleiner Schleppe verwendet, die 
quo eich den Mantel erſetzen und mit halblangen, offenen plifficten 

ermeln aue geſtattet find, welche über die abſtechenden und anſchließen⸗ 
den Aermel pelerinenartig herabfallen. Als pei öisi Diefer Koftüme 
dienen reiche Paſſementen oder kurz geſchorener Sammet. 

Die neuen Koſtüme huldigen noch dem enganſchließenden Rock, 
deſſen gerade Linien durch die reichgemuſterten Stoffe einige Beledung 
erfahren. Neben den faltenreichen Empiretaillen erobert das ſpaniſche 
Jäckchen wieder einmal die Gunſt der Damenwelt. Als ſelbſtändiges 
Kleidungsſtück hat man es ſchon im Frühjahr aus Paſſementerie E 
puna Jetzt iſt es meiſt imitirt aus Spitzen. Paſſementen oder Gar 

ns und tritt zuweilen im Verein mit dem Medietsgürtel auf. 

An Beſätzen liefert Frau Mode wieder einmal glänzende Sachen. 
Namentlich find die Paſſementen von erſtaunlicher Reichhaltigkeit. 
Obenan ſtehen als das neuefte die herrlichen geknüpften Franzen, die 
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im Augenblid der größten Gefabr wir 
Herr Fricke vom Reichskanzler in Friedrichsruh empfangen werden. 
— Vom 30. September bis 3. Oktober findet in Eiſenach die 

3. General»Berfammlung des Evangeliſchen Bundes fait. 
Das Programm der Generalverſammlung iſt folgendes: 30. Seva 
tember und 1. Oktoder: Verhandlungen des Vorſtandes und der 
Abgeordneten. 1. Oktober 8 Uhr Morgens: Verhandlungen der 
Adgeordneten der akademiſchen Vereine. ¿6 Uhr Abends: Verſamm⸗ 
lung auf dem Theaterplatz zum Feſtzug. 6 Uhr Abends: Eröffnungs⸗ 
ottesdienſt (Georgskirche): Hofprediger Dr. Braun, Stuttgart. 8 Uhr 
dends: Zwangloſe Verſammlung der Bundesmitglieder (Erholung). 
Geſänge, Bearüßungen und Anſprachen (Pfarrer Hans, Augsburg; Dr. 
Hilmer, Hannover; Lic. Pfarrer Sopp, Bochum; Superintendent Lic. 
Thönes, Lennep und Andere). 2. Oltober 9— 12 Uhr: Erſte öffent⸗ 
liche Hauptoerſammlung. (Georgskirche) Eröffnungsrede des Bundes⸗ 
Vorſitzenden. Begrüßungen. „Unſer gemeinſchaftlicher evangeliſcher 
Glaubensgrund im Kampfe gegen Rom“ (Geh. Konſiſtorialrath D. Lip⸗ 
ſtus). „Die Bildung von Parochtal⸗Vereinen und ihr Anſchluß an den 
Eoangeliſchen Bund“ (Dr. Bärwinkel, Erfurt). Reſolutionen. 2 Uhr 
Nachmittags: Grundsteinlegung zum Luther⸗ Denkmal. (Karlsplatz.) 
Reden: Archidiakonus Dr. Kiefer, Kommiſſar Dittenberger, (Geh. Rone 
fiftorialrath D. Fricke. 4 Uhr Nachmittags: Feſtmahl (Erholung). 
8 Uhr Abends: Verſammlung der Feſttheilnehmer und der Bürger⸗ 
ſchaft (Erholung). Geſänge. Reden: Pfarrer Bloch, Metz; Konſiſtorial⸗ 
rath Förtſch, Buttſtädt; Pfarrer Lic. Rade, Schönbach; Gymnaſtal⸗ 
lehrer Dr. Stechele, Eiſenach; D. Warned, Rothenſchirmbach; Pfarrer 
Dr. Weitbrecht, Mähringen. 3. Oktober 8—81 Uhr Morgens: Gee 
ſchloſſene Verſammlung der Mitglieder. Pfarrer Lic. Weber, M.⸗Glad⸗ 
bach: „Aufgaben des Bundes auf ſozialem Gediet.“ 9—1 Uhr Mit⸗ 
tags: 2. öffentliche Hauptverſammlung (Georgskirche): Bericht des 
Schriftführers. „Die RA Ht des fortgeſetzten religiöfen Proteſtes 
gegen Rom.“ (Prof. D. Witte.) Reſolutionen. 34 Uhr Nachmit⸗ 
tags: Schlußfeier auf der Wartburg. (Rede: (Prof. D. Beyſchlag.) 
6 Uhr Abends: Devrients Lutberfpiel unter perſönlicher Leitung 
und Mitwirkung des Herrn Verfaſſers. 


Frankreich. 


* Paris, 10. September. Zu Ehren Gladſtones war 
am Sonnabend im „Hotel Continental“ ein Bankett veranſtaltet 
worden, zu dem ſich alle in Paris anweſenden Mitglieder des 
Inſtituts einfanden: Jules Simon, welcher am Tiſche den Gaſte 
gegenüberſaß, Leon Say, Jules Bapft, Georges Picot u. A.; 
dann der Conſeils⸗Präſihent Tirard und der Bautenminiſter Does 
Guyot, Jules Claretie, Adminiſtrator des Tiéátre Francais, 
der Bildhauer Guillaume, Mitglied der Akademie der Schönen 
Künſte, die hervorragendſten Mitarbeiter des „Journal des De⸗ 
bats“, Raphael Biſchoffsheim, der ſeinen Wahlfeldzug in den 
See-Alpen unterbrochen hatte, um bei dem Feſte zu erſcheinen, 
Cernuschi, Arthur Raffalowitſch und viele Andere, darunter 
auch Damen. Frau Gladſtone war von den Gängen des Tages 
müde und im „Hotel Briſtol“ zurückgeblieben. Ihr Gatte fab 
zwiſchen Frau Leon Say und der Baronin Aulnes de Bouraille, 
Gattin des Rektors der Univerſität von Utrecht. Man war 
geſpannt auf die Trinkſprüche. Den erſten brachte Jules Simon 
auf den Präſidenten der Republik aus in der geiſtvollen Form, 
an die man bei ihm gewöhnt iſt, und erntete damit reichlichen 
Beifall. Gladſtone erhob ſich mit einer jugendlichen Bewegung 
und trank ein Glas Bordeaux auf das Staatsoberhaupt. Dann 
kam die Reihe an Leon Say, welcher den great old man hoch⸗ 
leben ließ und in beredten Worten die Dienſte ſchilderte, welche 
dieſer ſeinem Lande und der Sache der Schwachen und Unter⸗ 
drückten geleiſtet hat. Den Einen, den Arbeitern ſeines Landes, 
wies er den ſicherſten Weg zur Erſparniß und dadurch zu einer 
würbigeren Lebensführung, den Anderen, den Vollsfreunden, 
welche in den Kerkern des Königs Ferdinand von Neapel ſchmach⸗ 
teten, ließ er die Pforten öffnen und verhalf ihnen zur Frei⸗ 
heit. Was der Nattonal-Oekonom Leon Say an Gladſtone 
weiter bewunderte, das war ſeine freihändleriſche Politik und 
die Klarheit ſeiner Budget⸗Aufſtellung. Die ganze Tafel ent⸗ 
ſprach mit Enthuſiasmus der Einladung des Redners, auf das 
Wohl des Gaſtes zu trinken, der ſich nun erhob und, was ihm 
nicht geringe Mühe koſten mochte, eine franzöſiſche Anſprache 
an die Verſammlung hielt. Nach dem üblichen Dank widmete 
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knüpften bis zu den koſtbarſten und komplizirteſten reich mit Galons 
gemiſchten zu bewundern find. Große Paſſementenzacken von denen 
drei das Vorderblatt des Rockes ſchmücken, Paſſementenbeſätze aus ſei⸗ 
denen Schnüren, die vielfach mit metalliſchen 3 Gold, Silber, 
Kupfer und Stahl, gemiſcht find, ftarte, geflochtene Borten, Stickereien 
und Spitzen zählen zu den Herrlichkeiten der Herbftfaifon, denen ſich 
nun auch noch das Sam metband mit Faillerücken in allen Breiten ¿ue 
geſellt. Die Knöpfe haden an Größe zugenommen und erfreuen ſich 
des Schmuckes heraldiſcher Figuren. : 

Die neue Farbe der Herbſtſaiſon ift das röthliche Lila der Hors 
tenfte, das frühere Heliotrope mit einem kräftigen roſa Schimmer. Es 

iebt eine ganze Reihe Nuancen in dieſer Farbe, ein Hauch von beiden 
rien zu der hellſten Schattirung der Modefarbe vereint ijt unſtreitig 
der Jugend beſtimmt, während der etwas kräftigere Heliotropſchimmer 
von älteren Damen bevorzugt werden wird. Daneben macht ſich eine 
belle graudlaue Farbe geltend. die ebenfalls in mehreren Schattirungen 
vorhanden iſt. Es find ein bläuliches Perlgrau, das Grau der dunklen 
Wetterwolken und das Waſſerblau des Genfer Sees, das nach dieſem 
auch den Namen léman trägt. 

Die Grundfarben der Kleiderſtoffe werden in der Hauptſache die 
matten dunklen Töne der rothen, dlauen und grünen Farben dilden. 
Außerdem find die dunklen gelblich⸗braunen Farbentöne modern: 
Bronce, Leder, Havanna, Mahagoni, Loutre, Nuß⸗ und Kaſtanien⸗ 


braun. 
Die Hüte der Uebergangszeit ſind dreitkrempige runde Hüte mit 
flachem Boden, Toques und kleine Kapoteformen aus Tüll oder 


Spitzen, deren Garnitur je nach Geſchmack aus Spitzen, durchbrochenen 
Goldborten, ſchmalen Bändern in den fablen Schattirungen Altroſa, 
Blau, Grün und Dunkelgeld oder aus naturgetreu nachgeahmten 
Fruchtbouquets von Stachelbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, Weintrau⸗ 
den u. f. w. fich zuſammenſetzt. Eine kurioſe Herbſtlaune der Mode 
find kleine Toques und Kapoten in Weiß oder Schwarz, die nur aus 
Trauben zuſammengeſetzt find. 

Für die Winterhüte werden lange ſchöne Straußenfedern, breites 
Band und Sammetblumen als Garnitur angekündigt. Die neuen 
Formen der Filzhüte haben ganz ungeheuerliche Formen; fie find mit 
den Friſuren ein erhebliches Stück in den Nacken geſunken. weiſen 
neben dem eigentlichen Hutboden noch eine Ausbuchtung für den Kopf 
aus und find mit koloſſalen glocken⸗ oder ſchaufelartigen Schirmen aus⸗ 
geſtattet. Chenille⸗ und Metallſtickerei ziert die Krempen der meiſten 
dieſer Ungeheuer. Od fte für ein bübfches Geſicht eine kleidſame Um⸗ 
rahmung dilden werden, läßt ſich kaum ſagen, ſo wie ſie ſich dem Auge 
Darbieten, in ungarnirtem Zuſtande find fte eher häßlich als ſchön zu 


nennen. Warten wir ad, was Frau Mode uns außerdem noch dar⸗ 
dieten wird. 


zu vergiften.” Am Freitag wicd 


bis zu einem halben Meter Breite von den einfachſten über Kreuz ge ⸗ 
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Gladſtone zuerſt der Weltausſtellung anerkennende Worte. Eng» 
land hatte die Aera der Weltausſtellungen eröffnet, aber es war 
der franzöfiſchen Republik vorbehalten, fle zur äußerſten Vols 
endung zu bringen, die gewerblichen und Stunitbeftrebungen, 
Alles, was den Völkerwohlſtand und die Philanthropie betrifft, 
ü in den Dienſt der Friedensidee zu ſtellen. Durch die Weltaus⸗ 
ſtellung fand Gladſtone Paris bis zur Unkenntlichkeit verändert, 
prächtiger, impoſanter, als er es jemals geſchaut. Auch über 
{ die Politik wollte er ein Wort hinzufügen, um ein Zeugniß ads 
zulegen und eine Pflicht zu erfüllen, indem er fagte: 


Ich habe die franzöſiſche Republik zehn Jahre hindurch näher ge⸗ 
kannt, als ich engliſcher Premierminiſter war, und während dieſer Zeit 
war ich dermaßen in die internationalen Angelegenheiten zwiſchen 

ankreich und England verflochten, ſah ich die Haltung der franzöſt⸗ 
chen Regierung aus ſo unmittelbarer Nähe, daß ich mich vollauf von 
der Fähigkeit Frankreichs, in republikaniſcher Form alle Funktionen 
eines gefitteten Landes, eines der erften Länder der Welt, zu erfüllen, 
überzeugen konnte. Während dieſer Jahre wurden ohne Zweifel viele 
derartige Fragen 1 die franzöſiſche Regierung, das muß 
ich ſagen, hat allen Anforderungen entſprochen und ſich niemals gegen 
die aufrichtige Freundſchaft vergangen, welche die franzöſiſche und eng: 
liſche Nation vereinigte und, wie ich hoffe, jederzeit vereinigen wird. 
Das Vorgehen Frankreichs hat fiets einen mächtigen Eindruck auf 
meinen Geiſt geübt und, ich wiederhole es, ſeine Regierung iſt ſtets 
allen Pflichten nachgekommen, die einer großen, ziviliſtrten, chriſtlichen 
und fortſchrittlichen Nation obliegen. Es möge mir geſtattet ſein, 
meine Damen und Herren, Herrn Léon Say zu ſagen, daß ich und 
meine Nation mit mir, das bin ich feſt überzeugt, wünſchen, Frank⸗ 
reich werde ſeiner großen Rolle niemals untreu und verliere niemals 
ſeinen Platz in der vorderſten Reihe der europäiſchen Nationen! 

Dieſe wohlwollenden Worte wurden von der Verſammlung 
lebhaft beklatſcht, und Konſeils⸗Präſident Tirard dankte beſchei⸗ 
den, wohl wiſſend, ſagte er, wie ſchwer es einem Regierungs⸗ 
manne iſt, an Gladſtone hinanzureichen. Dieſer hielt dann 
noch eine zweite Rede in feiner Muttersprache voll launigen 
Ernſtes und der Heiterkeit des Staatsmannes, der ſtolz auf 
feine Laufbahn zurückblicken darf. Er war fo gut geftimmt, 
daß er, was einem Engländer nicht alle Tage zu begegnen 
pflegt, die Verdienſte der Vereinigten Staaten, welche ſich auf 
dem Marsfelbe auszeichnen, um die Verbreitung engliſcher 
Sprache und Geſittung pries. Auch das ſtrich er noch beſon⸗ 
ders zu Gunſten der großen Republik heraus, daß fie alle 
Friedensbeſtrebungen fördere und den Krieg für die größte 
der Thorheiten halte. Der amerikaniſche General⸗Kommiſſär 
Sommer ville⸗Tuck antwortete darauf in der ſchon erwähnten 


ſe. 
Griechenland. 


* Athen, 6. September. Ueber die Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers und die Hochzeitsfeierlichkeiten in 
Athen wird der „Poſt“ geſchrieben: Obwohl man zu der end⸗ 
giltigen Feſtſtellung des Programms noch die Rückkehr des 
Königs Georg und des Kronprinzen Konſtantin abwarten muß, 
find die festlichen Vorbereitungen bereits im vollſten Gange, 
und in den Straßen, welche durchweg neu gepflaſtert und mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden, geht es drunter und 
drüber. Ueberall ragen ſchon die Träger der elektriſchen Bogen⸗ 
lampen empor, mit denen unſere ſtädtiſche Verwaltung die 
Bürgerichaft Athens und die fremden Gäſte überraſchen will. 
Die Gewerke haben bereits verſchiedene Verſammlungen ab⸗ 
gehalten, und ein jedes erbaut nicht blos einen eigenen 
Triumphbogen, ſondern bereitet auch noch beſondere Feierlich 
leiten vor. Aus Neapel tft der berühmte Feuerwerker Zeroni 
gewonnen worden, der eigentlich ſchon nach Paris engagirt war, 
aber feinen Kontrakt doch noch löſen konnte. Zeroni erhält für 
feine Feuerwerke 20 000 Drachmen. Einen glänzenderen 
Hintergrund für pyrotechniſche Kunſtſtücke als die Akropolis mit 
ihren Tempeln und Ruinen kann man ſich kaum denken, und 
Beroni will denn auch außerordentliche Anſtrengungen machen. 
Im Feuerwerk will er vollſtändige Bilder aus der Geſchichte 
Griechenlands, von den Zeiten des Perikles bis zu der letzten 
$ Revolution, darftellen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* 3m 2. Potsdamer Landtags⸗Wahlbezirk — Ruppin⸗ 
Templin — iſt an Stelle des verſtorbenen Ober⸗Amtmanns Jacobs 
in Treskow, von Quaſt⸗Radensleben (konſerv.), mit 310 von eben⸗ 
ſoviel aach we Stimmen zum Mitgliede des Hauſes der Adgeord⸗ 
neten gewählt worden. 
* Die ee dd atzwahl für den Kreis Flensburg it, 
nach der „Flensb. Nordd. Ztg.“, auf den 28. d. M. feſtgeſetzt. 


. 


Lokales 


Poſen, 12. September. 

D. E. Die Auszahlung der Poſtanweiſungen im 
Wege des Reichsbank Giroverkehrs. Im Anſchluſſe an 
den bereits ſeit dem Jahre 1879 zwiſchen der Reichs⸗Poſt 
verwaltung und der Reichsbank beſtehenden Glroverkehr hat 
die erſtere vor einigen Jahren im Intereſſe des Publikums 
zuerſt verſuchsweiſe in Berlin, dann in einer größeren Reihe 
von Städten des Poſtgebiets, eine Einrichtung getroffen, welche 
die Möglichkeit bietet, die auf Poſtanweiſungen auszuzahlenden 
Beträge im Wege des Reichsbank. Giroverkehrs zu begleichen, 
lo daß die angewieſenen Beträge den Empfängern nicht mehr 
Mar ausgezahlt zu werden brauchen, ſondern denſelben durch 

ermittelung des Poſtamtes des Beſtimmungsortes auf ihr 
Girokonto bei der Reichsbank gutgeſchrieben werden können. 
Vorausſetzung der Benutzung dieſer Einrichtung iſt demnach der 
Befig eines Reichsbank⸗Girokontos. Aus poſttechniſchen Grün 
den hat die Poſtverwaltung die Benutzung der getroffenen Sins 
richtung weiter an die Vorausſetzung geknüpft, daß der einzelne 
Reichsbank⸗Girokonto⸗Inhaber durchſchnittlich im Monat 3000 
Mark durch Poſtanweiſungen überzahlt erhalte. Nach Maß⸗ 
gabe dieſer Vorſchriften könnten 22 Handlungsfirmen hieſiger 
Stadt, welche Girokonti bei der Reichsbank haben, dieſe Ein⸗ 
richtung benutzen; es geſchieht dies leider erſt von Seiten 
A imeier Firmen. Und doch bietet die neue Einrichtung den Des 


theiligten unzweifelhaft eine Reihe nicht zu unterſchätzender 
Vortheile und Bequemlichkeiten: fie erſpart Zeit und Mühe 
des Nachzählens jeder einzelnen Geldſendung, die Aufbewahrung 
des Geldes und in vielen Fällen die Beförderung deſſelben 
zur Reichsbankſtelle; fie verhindert die Auszahlung der Belräge 
an Unberechtigte; fie vereinfacht endlich den Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr inſofern, als nicht über den Betrag jeder einzelnen 
Anweiſung be'ondera zu quittiren, ſondern über alle gleich⸗ 
zeitig beſtellten Poſtanweiſungen ein gemeinſchaftliches Ans 
erfenniniß zu ertheilen iſt. Der Vordruck zu dieſem Anerkennt⸗ 
niſſe befindet ſich ouf der Vorderſeite offener Briefumſchläge, 
in welchen die jeweils an einen Empfänger zu beſtellenden An⸗ 
weiſungen zur Prüfung und Buchung der Einzelpoſten ſowie 
zur Beſcheinigung des Einverſtändniſſes mit der Einzahlung 
bezw. Anmeldung der in Anerkenntniß ausgedrückten Summe 
an die Reichsbankſtelle behändigt werden. Der Umſchlag geht 
ſodann vollzogen nebſt den Anweiſungen an das Poſtamt zu⸗ 
rück, welches die eingegangenen Beträge unmittelbar der Reichs⸗ 
bankſtelle überzahlt. Dies geſchieht täglich einmal und zwar 
fo frühzeitig, daß die Empfänger von Giro-Poſtanweiſungen 
über die ihnen mit der erſten Tagesbeſtellung zugegangenen 
Anweiſungsbeträge in der Regel noch an demjeihen Vormittag 
verfügen können. Welche Ausdehnung dieſer Giroverkehr be⸗ 
reits im April 1888 gewonnen hatte, zeigt die Poſtſtatiſtik für 1887 
(H. II. S. 88). Hiernach wurden im Poſtgebiet ſchon da 
mals jährlich 1990 800 Poſtanweiſungen oder 7,8 Prozent 
aller eingegangenen Anweiſungen im Werthe von 186 702 000 
Mark oder 11,6 Prozent ſämmtlicher auf Poſtanweiſungen eins 
gezahlter Gelder im Wege des Giroverkehrs mit der Reichs ⸗ 
bank beglichen. Die Einrichtung hat ſich im we lichen Deutſch⸗ 
land raſcher Freunde erworben als im Norden und Oſten 
unferes Vaterlandes und in Berlin ſelbſt. Faſt an allen 41 
Orten aber, an welchen fie beſteht, macht ſich erfreulicher weiſe 
eine Steigerung in ihrer Benutzung bemerklich. 

* Den Kriegervereinen ift eine mintſterielle Verfü⸗ 
gung zugegangen, worin mitgetheilt wird, daß dieſelben nur 
dann an Katſerpar aden u. ſ. w. theilnehmen können, wenn 
fie entweder dem Deutſchen Kriegerbunde oder einem an: 
deren bewährten größeren Verbande angehören. 


d. Die Wahl eines Herrenhaus⸗Mitgliedes, als Vertreters 
des befeftigten Grundbeſitzes in den Kreiſen Samter, Birndaum, 
Ma Grätz, Neutomiſchel, Bomſt und Schwerin findet am 25. d. 

. ftatt. 


d. In der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen kommen auf 1116 755 
Katholiken 605 Geiſtliche, d. h. auf 1875 Katholiken ein Geiſtlicher. 
Dem „Kuryer Pozn.“ erſcheint dieſe Anzahl von Geiſtlichen ſehr ges 
ting und er ſpricht den Wunſch aus, daß die bevorftebende Eröffnung 
des hieſtgen Geiſtlichen⸗Seminars dem Mangel an Geiſtlichen in der 
Erzdiözeſe, wenn auch wenigſtens zum Theil, abhelfen möge. In der 
Diözeſe Breslau kommt auf 2138 Katholiken ein Geitilicher ; in Berlin 
leben ſogar 150 000 Katholiken und nur 20 Geiſtliche, ſodaß dort auf 
7500 Perſonen ein Geiſtlicher kommt. 

* Hiſtoriſche Geſellſchaft. Für den Ausflug der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft am Sonntag, den 15. dieſes Monats, ift das Programm 
nunmehr endgültig folgendermaßen fejigeftellt worden: Vormittags 
in Inowrazlaw: Befichtigung der Ruine der Marienkirne, der 
Stadtmauerreſte, Frühſtück im Hotel Weiß, Rundfahrt durch die Stadt, 
Beſuch des Bades und der Saline. — Nachmittags in Kruſchwitz: 
Beſichtigung der Stadt und der katholiſchen Kirche, Mäuſethurm, 
Goploſee. Kaffee in dem Gartenreſtaurant des Herrn Scherle. Abends 
in Inowrazlaw: Feſteſſen im Hotel Weiß. — Die Abfahrt von 

oſen erfolgt 8 Uhr 10 Minuten Vormittags. Der Verkauf der 

heilnehmerkarten à 7,50 Mark, welcher in den Buchhandlungen 
der Herrn Jolowic: und Heine ſtattfindet, muß am Freitag den 
13. Mittags geſchloſſen werden. 

* Die Flickſchule, welche hierorts von dem Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein eingerichtet worden iſt und über welche wir in Nr. 613 
unſerer Zeitung berichteten, iſt, wie wir in Ergänzung unſeres Damas 
ligen Berichts konſtatiren müſſen, weder die erſte, noch die einzige der⸗ 
artige Schule in unſerer Stadt. Schon vor ſechs Jahren hat die bes 
währte Leiterin der gewerdlichen Lehranſtalt „Frauenſchutz“, Fräulein 
E. Köble, unter recht großen Schwierigkeiten eine ſolche Schule ins 
Leden gerufen und im Anſchluß an dieſe eine ſtete weitere Ausbildung 
der Schülerinnen angeſtrebt. In welchem Maße dieſes Unternehmen 
dem vorhandenen Bedürfniß entſpricht, zeigt die ſeit Oſtern dieſes 
pigs über 70 geftiegene Zahl der Schülerinnen, Die jungen 

dchen erhalten nach der neuen Organiſation jetzt eine vollſtändige 
Ausbildung und haben zu dieſem Zweck 3 Klaſſen durchzugehen. Der 
Unterricht in denſelben iſt folgender: I. Klaſſe: Hand⸗ und Kunſt⸗ 
arbeiten, Buchführung. II. Klaſſe: Schneiderei und Putz. III. Klaſſe: 
Mide, Maſchinenähen, Plätten. — Jede eintretende Schülerin be 
ſucht, wenn keine Vorkenntniſſe vorhanden, zuerſt die 3. Klaſſe und 
ſteigt dann aufwärts, falls ſie alle Kurſe, deren jeder ſechs Monate 
dauert, durchmachen will. Jedoch bildet jede Klaſſe für fich abs 
ſchließend ein Ganzes, fo daß für die Schülerin kein Zwang beſteht, 
alle Unterrichtsfächer durchzugehen. Was ſpeziell die Haushaltungs⸗ 
ſchule anbetrifft, ſo wollen wir dei dieſer Gelelegenheit hervorheben, 
daß {con vor länger denn Jahresfriſt Schritte von Fräulein Köbke 

ethan find, um eine ſolche im Anſchluß an die Mädchen ⸗Fortbildungs⸗ 
chule bier ins Leben zu rufen. Doch mancherlei Hinderniſſe, wie z. B. 
die Beſchaffung eines geeigneten Lokals, denn das Hauptſächlichſte, die 
Unterbringung des Eſſens aus der Kochſchule, haben immer noch die 
Sache erſchwert, ſo daß allerdings den vorerſt vielfach an Fräulein K. 
herantretenden Wünſchen nach dieſer Richtung hin nicht Rechnung ge⸗ 
tragen werden lonnte. Welchen Vortheil eine ſolche Schule nicht allein 
für weniger bemittelte Mädchen, welche dadurch eine gründliche Bore 
bereitung für ihren ſpäteren Beruf erlangen könnten, ſondern auch für 
Hausfrauen hätte, drauchen wir wohl nicht beſonders hervorzuheben 
und wollen nur wiederholt dem Wunſche Ausdruck geben, daß es ge⸗ 
ingen möge, die beſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen. Bei dieſer Gee 
legenheit ſei es uns auch geſtattet, gleichzeitig der eigentlichen Gewerbe⸗ 
ſchule, die ſchon 3 Jahre vor Errichtung der Fortbildungsſchule ge⸗ 
gründet wurde, Erwähnung zu thun. In dieſer werden die Töchter 
wohlhabender Stände in denſelden Lehrgegenſtänden unterrichtet, wie 
in der Fortbildungsſchule, nur wird den geſteigerten Anſprüchen Rech⸗ 
nung getragen. Auch dieſe Abtheilung erfreut ſich allſeitiger Theil⸗ 
nahme und guter Frequenz und es gebührt der Begründerin dieſer 
Anſtalt die Anerkennung, daß ſie weder Mühe noch Opfer geſcheut hat, 
um das Fortbildungsweſen der Mädchen in unſerer Stadt auf eine 
den Anforderungen der Jetztzeit entſprechende Stufe zu heben. 

r. Vakaute Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Dezember d. J. in Küſtrin (Vorſtadt), 
Eifenbahn- Betriebsamt aut die Stelle eines Schaffners mit 780 
Mark jährlich, ſteigend bis 990 Mark; außerdem nach der Anſtellung 
Wohnungsgeldzuſchuß und Fahr-, Stunden: und Nachtgelder. — Zum 
15. November d. J. die Stelle eines Stadtförſters zu Gelblach 
(Oberförſterei Rauſcha), Magiſtrat zu Göclitz, mit 900 Mark Baars 
gehalt, freie Dienſtwohnung, freies Brennholz und eine mit 200 Mark 
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penfionaberechtigte Stellenzulage von 500 Mark. — Sofort beim Amts⸗ 
gericht Koſchmin die Stelle eines Lohnſchreibers mit 5 Pfennig 
Schreibelohn für die Seite; das Schreibelohn kann bis au 10 Pfenni 
für die Seite ſteigen. Im Bezirk des II. Armeekorps: Sogle 
beim Magiſtrat von Bromberg die Stellen von zwei Shuldienern, 
mit je 675 Mark Gehalt jährlich, nebſt freier Dienſtwohnung und 
freiem Brennmaterial. 

8. Das Aufblaſen des Kalbfleiſches iſt bekanntlich verboten, 
wird aber doch noch vielfach betrieben. Auch auf dem geſtrigen Fleiſch⸗ 
markte entdeckte die Polizei dei einem O Kalbfleiſch, das 
augenſcheinlich aufgeblafen war. Der Verkäufer desſelben verſicherte 
zwar hoch und theuer, daß dies nicht geſchehen ſei, konnte aber den 
unterſuchenden Beamten doch nicht überzeugen. Derfelbe ſchickte das 
Fleiſch unverzüglich zu dem königlichen Kreisphyſikus, welcher denn 
auch konſtatirte, daß das Fleiſch thatſächlich aufgedlaſen war. Der vota 
genannte ffleiſchermeiſter wurde darauf hin zur Beſt afung notirt. 

d. Beſitz veränderungen. Das Grundſtück Berlinerſtraße Nr. 11, 
bisher Herrn Joſeph Balch gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn Kru⸗ 
ſzynski e 5 

S. Die Aſchanti⸗Neger ſind geſtern mit der Bahn hier einge⸗ 
troffen und werden heute auf dem Bohne'ſchen Platze mit ihren Schau⸗ 
ſtellungen beginnen. 

S. Exploſion. In einem Zigarrenladen der Schießſtraße explo⸗ 
dirte geſtern Abend gegen 10 Uhr plötzlich die mit Petroleum gefüllte 
Lampe. Glücklicherweiſe wurde dadurch Niemand verletzt; einige 
Gegenſtände geriethen jedoch in Brand, konnten aber ohne Dani 
nahme der Feuerwehr von den Bewohnern wieder gelöſcht werden. 

8. Die Vorarbeiten zur Aufſtellung der Kandelaber auf 
dem Alten Markte haben geſtern ihren Anfang genommen. 

„8. Der Dampfer „Johaun“ traf geſtern Abend’ 7 Uhr aus 
Stettin mit drei beladenen Kähnen hier ein. 

S. Durchgegangen. Geſtern Vormittag gingen plötzlich die 
Pferde eines dem hieſigen Huſaren⸗Regiment gehörigen Fuhrwerks vor 
dem Berliner Thore durch. Kaum hatte der Wagen das Thor paſſirt, 
als er fo heftig gegen einen Prellſtein fuhr, daß die Inſaſſen, zwei 
Huſaren, herausgeſchleudert wurden, ohne jedoch Schaden zu nehmen. 
Die Pferde kamen durch den beftigen Ruck zum Stehen und konnten die 
beiden Huſaren, da der Wagen merkwürdiger Weiſe unbeſchädigt ge⸗ 
blieben war, alsbald ihre Fahrt fortſetzen. 

S. Verhaftungen. Die Verkäuferin in einer biefigen Konditorei 
mußte geſtern wegen verſchiedener Diebſtähle zur Haft gebracht werden. 
Seit längerer Zeit bereits hatte die dreiſte Diebin größere Mengen 
von Waaren entwendet und ſich endlich auch, da die Diebſtähle unent⸗ 
deckt blieben, an der Kaſſe ihres Brotherrn vergriffen. Nun ereilte fie 
aber doch das Geſchick; ihre Diebſtähle wurden entdeckt und ihre ſofor⸗ 
tige Verhaftung veranlaßt. — Durch eine Patrouille von der Haupt⸗ 
wache wurde geſtern auf Veranlaſſung eines Schutzmanns ein Unter⸗ 
offigier der Reſerve verhaftet, der ſich Sonntag früh vom Truppentheil 
entfernt und ſeit dieſer Zeit in der Stadt umhergetrieben hatte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Minden, 12. Sept. Die Generalidee des Korpsmanö vers 
iſt Folgende: Das flebente Korps, von Süden kommend, follte 
Minden am 12. September erreichen, als ein feindliches Nord⸗ 
korps, das gleichfalls nach Minden dirigirt war, gemeldet wird. 
Zunächſt fand ein großer Zuſammenſtoß beider Kavallerie⸗ 
Diviſionen, 28 gegen 24 Schwadronen ſtatt. Der markirte 
Feind wird geworfen und verliert acht Schwadronen. Der 
Kaiſer und die aus wärtigen Offiziere ſeines Gefolges 
folgten dem Manöver aufmerkſam. Hierauf begann die 
Eröffnung des Artilleriekampfes und die Entwickelung der 
Infanterie. Der markirte Feind iſt zunächft im Vortheil, 
wird aber dann mit bedeutender Uebermacht angegriffen, 
was erbitterte Kämpfe hervorruft und zieht geſchlagen 
in der Anmarſchrichtung ab; worauf das Manöver beendigt 
wird und die Kritik erfolgt. Trotz des Regens hatte fich 
pan Publikum eingefunden. Die Dor er waren feſtlich ges 
Ihmüdt. 


Berlin, 12. September. [Brivattelegramm der „Bof. 
Zeitung“.] Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ führt in einem 
Leitartikel das Schweineeinfuhrverbot auf die Nothwendig⸗ 
keit zurück, den Schafexport nach Weſten zu vermehren. Aller⸗ 
dings derühre das Schweineverbot die Einzelintereſſen empfind⸗ 
lich, jedoch fordere das allgemeine Iatereſſe gebteterifd die 
Schließung der Oſtgrenze. Uebrigens ſei das Schweineverbot 
keineswegs der Grund für die Preisſteigerung des Schweine⸗ 
fleiſches; die Händlerkreiſe benützten vielmehr die Grenzſperre 
um die Preiſe künſtlich in die Höhe zu ſchrauben und hätten 
dadurch erſt die Agitation der fortſchrittlichen Blätter gegen bas 
Verbot veranlaßt. 

Berlin, 12. Sepiember. [Privattelegramm der „Pos 
Zeitung“.] Der Unterſtaateſekretär im Reichs amt des Innern] 
Eck hat ſeinen Abſchied erbeten. 


ANNE Y 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 

* Ron der Stahelſchen Sammlung bayeriſcher Geſetze und deut⸗ 
ſcher 1 e (Würzburger Volksaus gabe) iſt ſoeden Nr. 373 zum 
Prei e von fg. (geb. 75 Pfg.) erſchienen. Dieſelde enthält das 
Reichsgeſetz vom 1. Mai 1889: Die Erwerbs⸗ und Mirtha 
chaftsgenoſſenſchaften, mit der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
anzleram*ed vom 11. Juli 1889: Die Führung des Genoſſenſchafts⸗ 
regiſters und die Anmeldungen zu demſelben. Es iſt dies die erſte 
Ausgabe des Geſetzes, welche auch die 1 enthält, und 
ift Diefelbe namentlich allen Genoſſenſchaften, Darlehenskaſſen⸗, Raiffeiſen⸗ 
ereinen, Gerichten u. ſ. w. unentbehrlich. Wie die anderen Ausgaben 
der Stahelſchen Geſetzesſammlung zeichnet ſich auch dieſes Heft durch 
bequemes handliches Format, üderſichtlichen Drug und namentlich durch 
ein zweckmätziges Regiſter aus. 

* Die Jahresberichte der königl. Gewerberäthe für 
das Jabr 1888 fino er im Verlage von W. T. Bruer in 
Berlin erſchienen. Ueber den Inhalt des Buches haden wir bereits 
in Nr. 619 und Nr. 622 unſerer Zeitung nähere Mittheilungen ge⸗ 
bracht und wollen daher heut nur noch hinzufügen, daß der Bericht 
des Poſener Gewerderaths (Seite 60—66) eine Reihe intereſſan⸗ 
ter Mütheilungen über die Entwickelung der Induſtrie in erer 
Provinz, die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter, den Schutz der Ar⸗ 
deiter vor Gefahren, die fittlihen Zuſtände der Arbetterbevölferung, 
Wohlfahrtseinrichtungen ac. enthäit. — Der Preis des Buches ijt geh. 
3.90 M., geb. 4.70 M. 
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Nr. 638. Freitag, 


Aus der Provinz Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 


= Birnbaum, 11. September. [Bienenzüchter⸗Verein.] Am 
Sonntag bielt der Bienenzüchter Verein des Kreiſes Birnbaum unter 
Vorſitz des Lehrers Hugo Kraufe ⸗Lindenſtadt in Pruſchimer Müble 
eine ordentliche Sitzung ab, die ſowohl von Vereinsmitgliedern, als 
auch von auswärtigen Gäſten zablreich deſucht war. 
© Oſtrowo, 11. September. [Gebaltsaufbefferung. Der 
Naben katholiſche Schulvorſtand und die Repräſentanten haben in An⸗ 
etracht der theuren Ledensverhältniſſe und der bisherigen niederen Ge⸗ 


einklaſſigen Volksſchule. 
batte Lehrer Schulz⸗Sulenein Old. 


altsſätze den Lehrern der auf 10 Klaſſen angewachſenen katboliſchen geſchloſſen. f 
Ea l. n de fun "Sot | gige, Biever gel enen be dis Same 
welcher auch die Betätigung der königlichen Regierung gefunden hat. . . e 
Infolge defien ift das Gehalt der jüngeren Lehrer um 100 Mark ers wehrverein feierte das Sedanfeſt Umſtände balder erſt am 8. d. M. 


höht worden, während die Aufbefierung des Gehalts der älteren Lehrer 
dis 400 Mart beträgt. Bemerlenswerth ijt, daß die Schulvorſtände 


die ihnen von den Lehrern vorgelegte Skala ohne weiteres genehmigt 


baten. Dieſes Vorgehen hat dei allen biefigen Berufsgenoſſen und | guten Eindruck. Das Feſt war vom 
en der Nachbarſtädte Befriedi 5 verlief in der beften Harmonie. — In dem mit unſerer Stadt zuſam⸗ 
del denen Det 1. Septende. A1 nn menbängenden Dorfe Kielezewo graſſirt die Diphtheritis fo hart, daß 


53 Samter, 11. September. Abu gen Borge . Wahl. 
Unterſtützungsſtation. Feuer. Unter dem Vorſitze des Schul⸗ 
raths Stladny und unter Aſſiſten des Dekonomie⸗ Raths Profeſſors 
Dr. Peters, deide aus Poſen, fand geſtern in der biefigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule die mündliche Abiturienten⸗Prüfung von zwei Schülern 
der oberſten Klaſſe, welche im Frübjahr d. J. freiwillig von der Brits 
fung zurückgetreten waren, ſtatt. Beide Prüflinge haben das Examen 
deſtanden und damit die Berechtigung zum einjäbrig⸗freiwilligen Milts 
tärdienſt erhalten. — Die Wirthe Herrmann Schlefinger, Friedrich Katz 
und Auguſt Witt, ſämmtlich zu Retíchin, find zu Vorſtehern der evans 
ia Schule zu Ratíchin auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und 

eſtätigt worden. — Zur Vernichtung Der Manverbettelei iit nun auch 
im Dorfe Duſchnik eine Unterſtützungsſtation für dedürftige fremde 
Wandersleute eingerichtet worden, in welcher der fid legitimirende 
Wanderer je nach der Tageszeit Frühſtück, ee Abendbrot und 
Nachtquartier unentgeltlich erhält. Die Thätigke dieſes Inſtituts be⸗ 
ginnt am 15. d. M. Es find jetzt ſomit 5 ſolche Naturalverpflegungs⸗ 
anftalten in unſerem Kteiſe. — Innerhalb der drei erſten Tage dieſer 
Woche verkündeten uns die Feuerglocken zweimal Feuer und beide 
Male haben wir es dem energiſchen Einſchreiten unſerer vor einigen 
Wochen neu 1 — oct freiwilligen Feuerwehr zu verdanken, daß die 
Brände auf ihrem Herd deſchränkt wurden. Das erfte Mal entſtand 
das Feuer dei einen Einwohner im Keller des Hotel Gielda dadurch, 
daß Spähne, welche vor der Kochmaſchine lagen, entzündet wurden und 


die Schule bereits hat geſchloſſen werden müflen. Auch bierorts fino 
Hore Genuſſes giftiger Pilze ftarb bier vor drei Tagen ein älteres 
ſelbſt 


einer eingehenden Beſichtigung unterzogen 
und ſich mit den diesbezüglichen wirtbichaftlihen Einrichtungen aufrie» 


O Bomft, 11. September. [Berfonalten. Vereinsſitzun⸗ 
gen.] Der Eigenthümer und Gaſtwirth Oskar Keßler aus Chwalim 
ift zum Schulvorſteher und die Eigenthümer Gottlieb Neumann aus 
Tarnowo und Joſeph Lorenz aus Siedlec find zu Gemeindeälteſten 
für die betreffenden Gemeinden gewählt und beftätigt worden. — Am 
14. d. M. halt der geſellige Lehrerverein für Wollſtein und Umgegend 
ſeine nächſte Sitzung ad. Auf der Tagesordnung ſtebt der Vortrag: 
Wie ſorgt der Lehrer für ſein Anſehen in der Gemeinde und im öffent⸗ 
lichen Leden. — An demjelben Tage findet auch die General⸗Verſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins zu Wollſtein ſtatt. 

+ Franſtadt, 11. September. [Verſchiedenes.] Die Kampagne 


das zweite Mal im Schweineftalle der Frau Fischer auf Neudorf b. S. unferer Zuckerfabrik wird in den erſten Tagen des Oktober ibren Anfang 
8 e durch Spielen mit Zündbölzchen den Brand vers nehmen. Di der Rübenabnabne fot am, 28. » Mis. begonnen werden. 
g egenwärtig arbeitet man noch an den Verbefierungen, die mit Beginn 

at. Bentſchen, 11. September. [Grundſteinlegung! Zu dem] der neuen Kampagne in Wirkſamkeit treten follen. Die umfaagreiche 


für die hieſige evangeliſche und jüdiſche Gemeinde neuzuerbauenden 
ſechsklaſſigen Schulhauſe iſt geſtern in feierlicher Weiſe der Grund⸗ 
ſtein gelegt worden. Außer den Schulvorſtehern, dem Paſtor Schröter 
und fämmtlihen Lehrern mit einem Theile der Schulkinder waren 


Anlage für elektriſche Beleuchtung des Etabliſſements gebt ihrer Voll⸗ 
endung entgegen. — Bei der Entpüllungs eier des ng hr 
Denkmals in Poſen werden der biefige rieger⸗ und Männergeſang⸗ 
verein durch Deputationen vertreten fein. — Beim Schlachten eines 


auch mehrere Sänger des hieſigen Männergeſangvereins, der Bürger⸗ ihm d 

meiſter und ein gablreiches Publikum auf dem Platze erſchienen. Ein⸗ . Flag Gai hia 2 oes Thiere oe 
geleitet wurde Der feierliche Akt mit dem Geſange des Liedes: Faster den Arm geſchlagen wurde. — In dem Dorfe Linden brannten kürzlich 
den Herren, den mächtigen König der Ehren!” Darauf hielt SBaftor | einige bäuerliche Befigungen total nieder. Das Vieb iſt gerettet wor⸗ 


den, während das Mobiliar zum größten Theile vernichtet worden iſt. 


. Jutroſchin, 9. September. 7 Vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt unternahm in dieſen Tagen Kantor Ludwig mit den 
Damen feines Geſangvereins und einigen Gäſten der letzteren einen 
Ausflug nach dem benachbarten Slonskowo. Am Eingange des Dor⸗ 
fed wurde die Geſellſchaft von einer Muſfikkapelle begrüßt und dann 
dis zum Schulhauſe geführt. Nachdem ſich die Theilnehmer bei Spiel, 
Geſang und Tanz vergnügt batten, kehrten ſie hierher zurück und ver⸗ 


Schröter eine längere Rede, nach deren a der Maurerpolier 
nach altem Brauch einen Spruch vorlas. Hierauf legte Maurermeiſter 
acob die gut verwahrte Urkunde auf den dazu im Fundament bes 
mmten Platz worauf die üblichen drei Hammerſchläge erfolgten. 
Dann wurde der letzte Vers des oben genannten Liedes geſungen. 
Nach Beendigung der Feierlichkeit wurde die Nationalhymne ange⸗ 
ſtimmt und ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 
8 Sautomiſchel, 11. September. [Kreislebrertonferena.) 
Unter dem Vorſitze des königlichen Kreisſchulinſpektors Superintendenten 


i Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips.  Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(20. Fortſetzung.) 

In einem Speiſehaus am Strand beſtellten wir uns ein 
Abendeſſen, und ich kann mich in meinem ganzen Leben an 
kein fröhlicheres Mahl erinnern als an dieſes, das unſeres 
Wiſſens unſer letztes war. Schon dieſer Gedanke lieh meiner 
Stimmung einen Anflug von Prahlerei, von der Tom bald an⸗ 
geſteckt wurde. Es war an fic kein leckres Mahl, aber fürft- 
lich gegen unſere gewöhnliche Koſt; und der ungewohnte Ge⸗ 
ſchmack des Bieres löſte uns die Zungen, bis unſere Fröhlich⸗ 
keit die Nebenſitzenden ſtaunen ließ. Endlich kam der Auf⸗ 
wärter mit der Meldung, daß es Zeit wäre, das Lokal zu 
ſchließen. Tom fragte nach der Rechnung, und als ſich heraus» 
ftellte, daß dieſelbe nur fünf Schilling betrug, beſtellte er zwei 
Zigarren zu je einem halben Schilling, warf die übrig blei⸗ 
denden achteinhalb Pence dem Aufwärter hin und erklärte ¿us 
gleich, daß dies unſer letztes Mahl auf Erden war. Dann 
ſchob er mir die zum Spiel beſtimmten zehn Schillinge hin, 
und wir ſtanden auf und ſchritten wieder in die Nacht 
hinaus. 

Seit den Tagen, von welchen ich ſchreibe, hat ſich der 
Lelceſterplatz ſehr verändert. Damals war er eine vielver⸗ 
ſchlungene und bei Nacht jelbft gefährliche Gegend, die haupt⸗ 
ſächlich den Fremden überlaſſen war. Wie wir durch unzählige 
Nebenstraßen und ſchmutzige Gaſſen ſchritten, fragte ich mich 
verwundert, ob Tom ſich nicht verirrt hätte. Endlich aber 
bogen wir in eine Sackgaſſe ein, die von einer ſchwachen Gas⸗ 
flamme erhellt war, und klopften an eine Thür. Es wurde 
faſt augenblicklich geöffnet und wir taſteten uns durch einen 
finfteren Gang zu einer zweiten Thür. Hier klopfte Tom 
dreimal ſehr laut und deutlich. Eine Stimme rief: „Auf⸗ 


Ich ſtand in einem großen, nach Art eines Empfangs⸗ 
zimmers ausgeſtatieten Gemach, das von Kerzenlicht und Ver⸗ 
goldung ſtrahlte. Der Teppich war toftbar, die Wände mit 
Gemälden behangen, die zwar ſehr lebhaft in den Farben, aber 
nicht geſchmacklos in der Zeichnung waren; und zwiſchen dieſen 
glitzerten eine Menge hoher Spiegel in Goldrahmen, welche die 
Strahlen eines mächtigen, von der Mitte der Decke herabhän⸗ 
genden Kronleuchters auffingen und zurüdwarfen. Unzählige Wachs⸗ 
kerzen brannten auch in verſchiedenen Theilen des Zimmers, während 
hie und da koſtbare Seſſel und Sophas angebracht waren; aber 
dieſe waren größtentheils unbeſetzt, denn die Gäfte waren unter 
dem großen Kronleuchter dicht geſchaart. 

Sie waren ihrer etwa dreißig an der Zahl, und ich ſchloß 
aus ihrer äußeren Erſcheinung, daß ſie verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen angehörten. Manche waren armielig, ja ſelbſt 
ſchäbig gekleidet, manche mit prächtigen und nicht wenige mit 
werthvollen Juwelen geſchmückt. Hier ſtand einer, der den 
Kleidern nach ein armer Künſtler zu ¡ein ſchien; dort lehnte 
ein Geck im Geſellſchaftsanzug. Hie und da bemerkte man auch 
eine Frau, und nicht wenige trugen ſchwarze Masken, welche 
den oberen Theil ihres Geſichts verhüllten. 

Aber der eigentliche Zug an der Geſellſchaft war, daß alle 
mit einander einzig und allein, ja ſelbſt athemlos den Tiſch in 
ibrer Mitte betrachteten. Selbſt die Múiifigften erhoben kaum 
die Augen, um unſeren Gruß zu erwidern, und ich blieb ein 
Paar Augenblicke an der Thür ſtehen wie einer, der mit dieſer 
ſeltſamen Verſammlung nichts zu thun hätte. Während dieſer 
wenigen Augenblicke konnte ich die Hauptpunkte deſſen, was ich 
ſah, erfaſſen. 

Die Gäſte waren um den Tiſch gruppirt: manche ſaßen, 
manche ſtanden hinter deren Stühlen. Der Tiſch ſelbſt war 
ziemlich lang, und am oberen Ende ſaß die außergewöhnlichſte 
Frau, die mir je zu ſchauen vergönnt war. Sie war uralt 
und fo runzelig, daß ihr Geſicht wie ein Netz tiefgefurchter 
Linien ausſah. Ihre Geſichtsfarbe war ſelbſt beim Kerzenlicht 


machen!“ Die Thür öffnete fig vor uns und heller Lichte | von tiefem Gelb, wie man es ſelten bei den Gelbſüchtigſten 
ſchein blitzte uns blendend entgegen. findet. Trotz ihres Alters waren ihre Züge kühn und trugen 
Spuren einer überlebten ſeltenen Schönheit; ihre Augen 


Zweites Kapitel. 
Erzählt von dem Glück der goldenen Spange. 

Wie die Thür vor uns aufging, wurde ich mir zuerſt einer 
Lichtfluth bewußt, die meine Augen blendete, und dann des 
Geräuſches vieler Stimmen, die mein Gehör verwirrten. Ws 
mählich aber gewöhnte ich mich an den Lichterglanz und das 
Stimmengewirr, und meine Sinne konnten das fremdartige 
Bild in ſich aufnehmen. 


waren von tiefem, doch glitzernden Schwarz, und wie ſie über 
den Tiſch die Geſichter ihrer Gäſte anbligten, zeigte ihr Blick 
ſtets dieſelbe höchſte Schärfe und Lebendigkeit. 

Aber das Bemerkenswertheſte an dieſer merkwürdigen Frau 
waren weder ihre Augen, noch ihre Runzeln, noch ihre Gefichts⸗ 
farbe, ſondern die erſtaunliche Menge von Juwelen, die ſie 
trug. Wie ſie daſaß unter dem grellen Lichtſchein des Kron⸗ 
leuchters, ſtrahlte fie geradezu vor Edelſteinen. Mit jeder Be⸗ 


Towöki. 

* Rentomifdel, 10. September. [Mord.] Bor . ewa Tagen 
meldete das „Neutomiſchl. Kreisdl.“, daß der Propft Pawel Drza⸗ 
dzynski in dem benachbarten Kirchdorfe Michorzewo geſtorden fei, ohne 
von dem Gerücht fiber das gräßliche Unglück, welchem der Herr zum 
Opfer gefallen ſein ſollte, Notiz zu nehmen. Der Herr Propſt, fo 
wurde allgemein erzählt, verließ Adends feine Wohnung. Als er nach 
mehreren Stunden nicht zurn ehrte, habe man ihn geſucht und endlich 
in einer Dünger⸗ oder . als Leiche gefunden, wo er in der 
Dunkelheit erkrunken wäre. Nun ſcheint dem genannten Blatte zufolge 
der ſchreckliche Vorfall ſich anders zugetragen zu baben. Bei der Untere 
ſuchung des Leichnams ſollen fid Knochenbrüche 1 haben, 
und es wird vermuthet, daß der Herr Propſt ermordet und in die 
Düngergrude geworfen worden ift. Vor dem hieſigen Amtsgericht 
baden in vergangener Woche Vernehmungen ſtattgefunden und die 
Unterſuchung nimmt in dieſer dunklen Angelegenheit ihren Fortgang. 


* Bre8lan, 12. September. keel der Breslauer 
Unterrichtsanſtalten. Profeſſor Dr. oltolint. Bevölke⸗ 
rungsziffer von Breslau. Zeichen der Zeit.] Im letzten 
Monatsbericht des ſtädliſchen ſtatiſtiſchen Amts if eine Ueberſicht über 
den Beſuch der Breslauer Unterrichtsanſtalten nach 
dem Beſtande vor Schluß des Schuljahres 1883/89, unter Vergleich 
mit dem Vorjahre, enthalten. Aus derſelden ge t als allgemeines Er⸗ 
gedniß hervor, daß die Schülerzabl der Gymnaſten, der höheren und 
mittleren Privatſchulen für Knaden der privaten Elementarſchulen, der 
gees Zeichenſchule, der Kindergarten ⸗ und Kleinkinderbewahr⸗ 

nftalten, der Univerſttät gegen das Vorjahr zurückgegangen tft, wäh⸗ 
rend der Beſuch der den übrigen ba ee zugehörigen Anſtalten 
fic erhöhte. Die Ad- und die Zunahme der Schülerzahl ſtellt ih für 
die einzelnen Anſtalten der vorgenannten et pala verſchieden heraus. 
Die Abnahme der Schulerzabl der Gymnafien überhaupt erstreckte 
ſich z. B. nicht auf das königliche Wilhelms gymnaſtum, deſſen Schüler⸗ 
zahl in ungefähr gleicher Höhe zunahm, wie das königliche Matthias⸗ 
ymnaftum an Zahl A Eine erhebliche Abnahme weiſen das 
Frievrichs⸗ und das Eliſadethgymnaſtum ſeit 1886 auf. In der Gegen» 
wart, wo die ſogenannten gelehrten Berufsklaſſen außerordentlich über» 
füllt find, kann die Minderung der Gymnaſtaſtenzahl als nachtheilig 
für unſere ſozialen Verhältniſſe nicht erachtet werden. Auch die Fre⸗ 
quenz der Oder⸗Realſchule und der damit verbundenen techniſchen 
Fachſchule, ſowie der höheren Bürger- und Mädchenſchulen iſt zurück⸗ 
egangen, während diejenige der Baugewerkſchule und der 

ealgymnaſten ſich etwas erhöhte. Einen erheblichen Rück⸗ 
ang im Vergleich zu den Jahren 1883 und 1884 hat der 

eſuch der ſtädliſchen höheren ädchenſchulen erfahren, wohl zum 
Theil in Folge der raſchen Entwickelung der Mädchen⸗Mittelſchulen 
und der nicht zu verkennenden Konkurrenz der privaten höheren 
Mädchenſchulen. Die privaten höheren Knadenſchulen und die privaten 
Elementarſchulen weiſen dagegen einen weiteren Rückgang auf. Die 
Zahl der Kinder in den ſtädtiſchen Elementarſchulen erhöhte ſich ent⸗ 
ſprechend dem Wachsthum der Bevölkerung. Eine unvorhergeſehen 
große Zunahme bat der Beſuch der Sonntag⸗ und Abendſchule für 
Handwerker erfahren, insdeſondere die Unterſtufe derſelden, dagegen 
verminderte ſich die Frequenz der mit der königlichen Kunſtſchule ver⸗ 
bundenen gewerblichen Zeichenſchule. In betreff der Kunſtſchule felbft 
läßt ſich die Zunahme der Schülerinnenzahl hervorheben. Die nicht 
unerhebliche Abnahme der dei biefiger Univerſität immatrikulirten 
Studirenden betrifft nur die philoſophiſche Fakultät, insbeſondere die 
Philoſophie und Philologie Studirenden ſowie die Pharmaceuten, 
während die Zahl der dei den übrigen Fakultäten Eingeſchriebenen ſich 
erhöhte. — Wie ſchon kurz gemeldet wurde, tft am 9. d. der außeror⸗ 
dentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſttät, Dr. 
Voltolini, bierſelbſt verftorben. Rudolf Voltolini wurde, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ mittheilt, im Jahre 1819 zu Elſterwerda in der Provinz 
Sachſen geboren. Er promovirte 1842 in Berlin und praktizirte dann 


wegung ihrer flinken Hände ſprangen hundert feurige Punk te 


aus den Diamanten an ihren Fingern; mit jeder Wendung 
ihres runzeligen Halſes ſpielte das Licht auf unzähligen Facetten, 
und während der ganzen Zeit funkelten die kalten, glanzvollen 
Augen ſo hell, wie die koſtbaren Steine. Sie war, als wir 
eintraten, vom Spiel in Anſpruch genommen, und wandte uns 
ihr Auge nur einen Augenblick zu, aber dieſes kurze Aufblitzen 
war fo kalt, fo ganz menſchen⸗ unähnlich, daß ich zweifelte, ob 
ich Wirkliches betrachtete. Die ganze Verſammlung ſah eher 
aus, wie ein Raum voller verdammter Geiſter, über die jenes 
Weib zu Gericht ſaß. 

Wir ſtanden noch immer an der Thür, als ein tiefes 
Schweigen eintrat; Männer und Frauen ſchienen den Athem 
anzuhalten und beugten ſich noch begieriger über den Tiſch. 
Es folgte eine Pauſe; dann rief Jemand die Nummer „Ein⸗ 
unddreißig!“ aus und das Stimmengewirr brach wieder los — 
ein Gemiſch von Ausrufen und enttäuſchtem Murren. Dann 
und erſt dann ſprach die Frau am oberen Ende des Tiſches; 
und als ſie ſprach, waren ihre Worte an uns gerichtet. 

„Kommen Sie herein, meine Herren, kommen Sie herein; 
Sie haben den Augenblick nicht gut gewählt, denn die Bank 
gewinnt; aber Sie ſind nichtsdeſtoweniger willkommen.“ 

Ihre Augen änderten den Ausdruck nicht, als ſie dieſelben 
wieder uns zuwandte. Sie waren — obgleich ich kaum hoffen 
darf, daß dieſe Beſchreibung verſtanden werden wird — voll⸗ 
kommen wachſam und zugleich vollkommen leidenſchaftslos. Aber 
noch erſtaunlicher war die Stimme, die dieſen beiden Eindrücken 
widerſprach; denn ſie war höchſt lieblich und fein modulirt mit 
einem Klang, der das Ohr bezauberte, wie die Noten eines 
gut geſungenen Liedes. Als die Anderen hörten, daß wir an⸗ 
geredet wurden, wandten ſie uns einen Augenblick einen gleich⸗ 
giltigen Blick zu und hefteten dann ihre Aufmerkſamkeit von 
Neuem auf den Tiſch. 

So bewillkommnet, ſchritten wir in die Mitte des Zim⸗ 
mers vor und begannen das Spiel zu verfolgen. Ich habe nie 
anderswo Roulette ſpielen ſehen, weiß alfo nicht, ob die An⸗ 
ordnung des Spiels ſehr abweichend iſt; was ich aber ſah, war 
Folgendes. 

Der Tiſch, 
der Breite von etwa einem Fuß um den 
Flanell eingefaßt und auf dieſem waren größere und kleinere 
Haufen Gold und Silber aufgeſchichtet. Im Mittelpunkt war 
eine runde Oeffnung eingelaſſen, in der ſich nach einer Drehung 
mit der Hand eine große Nadel um einen Stift bewegte. Das 
Ganze ſah wie ein großer Schiffskompaß aus, aber ſtatt mit 
Norden, Oſten, Süden, Weſten war der Tiſch um die Oeffnung 


den ich als ziemlich lang beſchrieben, war in 
Rand mit grünem 
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in Oberſchleſten, wo er dis zum Jahre 1862 als Kreisphyſiku s thätig 
war. Schon in dieſer Zeit hatte er ſich vorzugsweiſe mit den Erkran⸗ 
kungen des Ohres beſchäftigt und mit befonderem Fleiße anatom [ben 
Unterſuchungen über das Gehörorgan ſich bingegeben. Im Jahre 1862 
babilitirte er ſich als Privatdozent an der Breslauer Univerſttät und 
eine feiner beliebteften Vorleſungen war die über die Anatomie des Ges 
Srorgans, welche er mit Hilfe von ausgezeichneten Präparaten zu einer 

u gewinnbringenden geftaltete, wie er überhaupt durch feine Unters 
weiſungen in der Präparation des Gehörorgans in der Leiche ſich einen 
Namen erwarb. Gleichzeitig richtete Voltolini feine Studien auf die 
Krankheiten des Kehlkopfes und des Naſen⸗Rachenraumes und auf 
dieſem Gebiete iſt er durch ſeine verſchiedenartigen Unterſuchungs⸗ und 
Operationsmethoden geradezu bahnbrechend geweſen. Sowohl durch 
Unterricht als durch verſchiedene Schriften hat er befruchtend gewirkt. 
Eine ganze Reihe neuer Juſtrumente konſtruirte, alte verbeſſerte er; ein 
deſonderes Laryngoſkop führt ſeinen Namen. Vornehmlich war es die 
Galvanokauſtik, die er ſich bei feinen Operationen dienſtdar machte, 
und auch in ihrer Anwendung führte er mannigfache Verbefierungen 
durch. Beſonders iſt hierbei 1 die Einführung der Tauch⸗ 
batterien, die vor der alten Middeldorppſchen Batterie bedeutende Vor⸗ 
züge haben. Er wandte ferner die eleltriſche Batterie an zur Elektro⸗ 
lyſe, d. h. zur Zerſtörung von Neubildungen, beſonders von Warzen 
und entſtellenden Malen im Geſicht. Bis in die letzte Zeit 
war Voltolini unabläſſig literariſch und praktiſch thätig. ine 
ſeiner Fee größeren Schriften iſt eine Monographie 
über Genickſtarre (Meningitis cerebro-spinalis). Noch im Laufe 
des letzten Jahres führte Voltolini in einer äußerſt zahlreich 
beſuchten Verſammlung der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur feine neueſte Erfindung, nämlich die Durchleuchtung des Kehl⸗ 
kopfes von außen, vor; es asche dies zu dem Zweck, das Innere des 
Kehlkopfes fichtbar zu machen bei Krankheitsfällen, wo eine Erleuch⸗ 
tung auf dem qe nlichen Wege von der Mundhöhle aus nicht mög» 
lich iſt. Der Verſtordene war weit über die Grenzen der Provinz 
hinaus bekannt; fo wurde er erſt vor wenigen Jahren als Ronfiliarius 
in den Palaſt des Sultans nach Konſtantinopel berufen — Während 
nach den Angaben des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes die Bevölkerung 
von Breslau unter Berüdfihtigung der unbekannt (unabgemeldet) 
Verzogenen Ende Juni auf 314 284 Perſonen berechnet wurde, betrug 
dieſelde Ende Juli nur 313 940; es ergab ſich alſo im Juli ein Wes 
niger von 344 Perſonen. — Für eine vakante Inſpektorſtelle 
am hieſigen Krankenheſpital Allerheiligen, welche mit 3000 Mark dotirt 
ift, find, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, 59 en eingegangen. 
Unter den Bewerbern befinden ſich u. A. zwei Bürgermeiſter, zwei 
Hauptleute und ein Rittmeiſter, fünf Lieutenants a. D. zwei Referens 
Dare, ein Paſtor, ein Kandidat der Theologie, ein Gymnaftallebrer, 
ein Schulamts⸗Kandidat, ein Friſeur und ein Reſtaurateur. 


* Slogan, 12. Sept. [Rothendurger Sterbekaſſe.] Die 
Einberufung der 21er Kommiſſton iſt zum 22. September erfolgt: bis 
dabin wird alſo das Eintreffen der formellen Genehmigung der neuen 
Statuten erwartet Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des 
Direktors und event. auch die des Rendanten und des Kontrol⸗ 
uts. Die auswärtigen Mitglieder der 2ler Kommiſſton werden 
bereits am Sonnabend, 21: September, zu einer Vorbeſprechung über 
die Direktorwahl eintreffen. Von den 88 Bewerbern — zu den 
früheren 78 ſind noch 10 Meldungen nachträglich eingegangen — ent⸗ 
ſprechen etwa 6—8 der Anforderung einer längeren erprobten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Thätigkeit in der Lebens verſicherungsbranche. 


* Tſchicherzig, 10. Sept. [Ein recht bedauerlicher Unfall] 
ereignete ſich am Sonnabend beim Abzuge der letzten Manöver⸗ 
truppen. Die an der Oder beſchäftigten Garbe, Plonlere hatten 
von Glogau eine Anzahl Pontons zum Ueberſetzen der Mann⸗ 
ſchaften geliehen und den bier vorbeifahrenden Dampfer „Marſchall 
Vorwärts“ zur Mitnahme derſelben nach Glogau engagirt. Bet dieſer 
Gelegenheit gad die Duchte (eine quer über das Ponton angebrachte 
Strebe), an welcher das Tau des Dampfers befeſtigt war, nach und 
das Tau ſchlang fih um das Bein eines im Vordertheil des Fahr⸗ 
zeuges ſitzenden Pioniers, der nun mit aller Gewalt eine ganze 
Strecke weit über die vorderen Pontons hinweggeſchleift wurde, wobei 
ihm das Bein nicht nur unterhalb des Kniees zweimal gebrochen, fons 
dern auch in der Hüfte ausgerifién wurde. Der Verunglückte, an Defien 
80 


herum und in gleicher Höhe mit dem Kompaß in abwechſelnd | ber Gewinnenden, deren recht wenige waren, drückten kaum 


rothe und ſchwarze Räume getheilt, welche der Reihe nach die 
Nummern 1 bis 36 trugen und mit 0 endigten, ſo daß in 
allem 37 Räume vorhanden waren; der mit der Null begzeich⸗ 
nete Raum war der ſeltſamen Frau gegenüber. Wie das Sptel 
begann, ſetzten die Spieler ihr Geld auf einen dieſer Räume; 
ich ſah auch, daß ſie auf Schwarz oder Roth, oder aber auf 
eines der drei Nummerndutzende 1 bis 12, 13 bis 24, 25 bis 
36 ſetzen konnten. Wenn alles Geld geſetzt war, beugte ſich 
die Frau vorwärts und ließ mit einer kräftigen Handbewegung 
die Nadel herumfliegen. 

Dreimal that ſie dies, dreimal beugten ſich die begierigen 
Geſichter über die Nadel und jedesmal ſchloß ich aus dem 
Murren ringsum, daß die Bank beträchtlich gewonnen hatte. 
Am Ende der dritten Runde ſah die Wirthin auf und ſagte zu 
Lovedey: 

„Sie waren ſchon früher hler und, wenn ich mich recht 
erinnere, unglücklich. Setzen Sie ſich neben mich, wenn Sie 
eine Chance haben; vielleicht können Sie dem fortwährenden 
Glück ein Ende machen. Ich werde deſſen ſelbſt müde. Oder 
noch beſſer, laſſen Ste ihren brünetten hübſchen Freund für 
Sie ſetzen. Haben Sie ſchon einmal gejpielt 24 fragte ſie mich. 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Um ſo beſſer, das Glück begünſtigt die Anfänger flets, 
und wenn es der Fall iſt, werde ich genügend dadurch belohnt 
ſein, daß ich einen ſo hübſchen jungen Herrn an meiner Seite 
habe“, und damit wandte fie ſich wieder dem Spiel zu. 

Zu ihrer Rechten ſaß ein grauköpfiger Mann mit abge⸗ 
zehrtem Geſicht und wolfsähnlichen Augen, der dies als Wink, 
Platz zu machen, hätte auffaſſen können; aber er hörte kein 
Wort. Alle ſeine Sinne waren auf den Spieltiſch gerichtet. 
Tom flüſterte mir ins Ohr: P 

„Du Haft das Geld, Jasper; befolge ihren Rath, wenn 
Du wirklich dieſe Poſſe durchführen willſt. Nimm den Sig 
ein, wenn es möglich iſt, und ſpiele Dein Spiel.“ 

„du biſt ſchon hier geweſen“, antwortete ich, „und kennſt 
das Spiel beſſer.“ 

„Schon hier geweſen! Ja, zu meinem Schaden. Nein, 
nein, die Spielidee iff Dein eigen, und Du fol fie aus 
führen. Ich Habe ſtels Unglück und was die Spielkenntniß 
anbelangt, jo kannſt Du fle wir erwerben, indem Du ein paar 
Runden beobuchteſt; 's tft ganz einfach. AS 
Wieder hatte die Bank gewonnen. Zur Linken unſerer 
Wirthin ſtand ein ſtumpffinnig blickender Mann, welcher eine 
kleine Schaufel hatte, mit der er die Gewinne einzog. Rings 
umher Geſichter wie von Seelen in Höllenqual; ſelöſt die Züge 


Wiederaufkommen man zweifelt, it ſofort in das Züllichauer Lazareth 
geſchafft worden. 


* Danzig, 9. Sept. [Schwerer Schickſalsſchlag.“ Dem 
Polizeiſekretär R. erkrankten mehrere Kinder an Diphtheritis. Um den 
älteſten ſechsjährigen Knaben vor der Ansteckung zu bewahren, ſandten 
ihn ſeine Eltern zu Verwandten. Der Knabe ſpielte geſtern Vormittag 
an der Radaune, fiel in das Waſſer und ertrank. Der Schmerz der 
Eltern, als fie die Trauerbotſchaft erhielten, war grenzenlos, zumal, wie 
dem „Geſell.“ berichtet wird, wenig Hoffnung auf Geneiung der kran⸗ 
ken Kinder vorhanden iſt. 


* Königsberg, 9. Sept: [Zur Ankunft des Kaiſers] baben 
die Spitzen unferer Behörden bereits Berathungen gepflogen. Beſon⸗ 
ders wurde die Frage der Ausſchmückung unſerer Straßen und Plätze 
am Kaiſertage beſprochen. Wenn auch der Monarch einen offiziellen 
Empfang den bisherigen telegraphiſchen Nachrichten des königlichen 
Hofmarſchallamtes zufolge nicht wünſcht, fo ijt es doch ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich, daß dem Monarchen ein würdiger Empfang bereitet wird, wenn 
er als Kaiſer zum erſten Male unſere Haupt» und Refidenaftadt beſucht. 
Infolge deſſen haben die Behörden eine Ausſchmückung der Straßen, 
deſonders derjenigen beſchloſſen, die Se. Majeſtät paſſtren wird. Vom 
Oſtbahnhofe, auf welchem der Kaiſer vorausſichtlich ungefähr um 9 Uhr 
frib anlangt, wird eine lange via triumphalis, beſtehend aus dekränz⸗ 
ten und mit Guirlanden verbundenen Flaggenſtangen, bis zum Schloſſe 
führen. Im weſentlichen wird dieſe Feſtſtraße daſſelde Gepräge zeigen, 
wie diejenige vor zwei Jahren, als Prinz Albrecht zu den Kaiſer⸗ 
mandvern Brecher kam. An einer großen Ehrenpforte in der Nähe der 
früheren Zuggrabenbrücke am Eingang zur Klapperwieſe ſoll die Be⸗ 
grüßung des Monarchen ſeitens der Stadt erfolgen. Eine zweite 
Ehrenpforte kommt auf dem Roßgärter Markt zu ſtehen. Als Tag der 
Ankunft des Kaiſers iſt dis jetzt der 29. September cr. gemeldet wor⸗ 
den, indeſſen iſt es möglich, daß die Ankunft einen Tag früher oder 
ſpäter erfolgt. Mit den Arbeiten zur Ausſchmückung unſerer Straßen 
fol dereits Ende dieſer Woche begonnen werden. (Kg. Allg. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. : 
* Siegen Kurpfuſcherei hatte ſich der „Heilkünſtler“ Robert 
Meyer in Berlin am Mittwoch zum zweiten Mal vor der 93. Abth. 
des Berliner Schöffengerichts zu verantworten, außerdem ſollte er ſich 
undefugter Weiſe einen arzlähnlichen Titel beigelegt haben. Während 
er früher an ſeinem Schilde neben der Thür ſich kurzweg „praktiſcher 
Arzt“ genannt hat, änderte er es nach ſeiner erſten Verurtheilung derart 
um, daß er das Wort „prakt.“ ausſtreichen und darüder das Wort 
„Phyſ.“ ſchreiben ließ, welches eine Abkürzung von „phyſtologiſcher“ 
Arzt bedeuten ſollte. Auch dieſe een. wurde alg eine uns 
erlaubte und ihm nicht zukommende ves net. Um ibn der Kurs 
pfufcherei zu überführen, wurden zwei Schutzleute als angebliche 
Patienten zu ihm geſchickt. Der Angeklagte gad beiden fertige Medi⸗ 
kamente, dem einen eine Löſung von phosphorſaurem Ammoniak, dem 
anderen daſſelbe mit einem Zuſatz von Kochſalz, ſowie ein Pulver, das 
fh nach der Analyſe des Gerichtschemikers Dr. Biſchoff als geglüh tes 
Eiſenoxyd erwies. Es war hierdurch gegen die Verordnung verſtoßen, 
wonach gemiſchte Arzneien nur von dazu approbirten Apothekern ver⸗ 
kauft werden dürfen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den An⸗ 
eklagten eine Geldſtrafe von 100 Mark und außerden 2 Wochen 
Saft. Der Gerichtshof deließ es bei einer Geldſtrafe von 140 
Mark, im Nichtzahlungsfalle zwei Wochen Haft. 


Bäder und Sommerfriſchen. 

Teplitz Schönau, 10. September. Der Geſundheitszuſtand 
unſeres großen Badeortes iſt anerkannt ein ausgezeichneter; die Sterb⸗ 
lichkeitsziffer iſt eine fo hervorragend niedrige, daß hiernach unſere 
Kurſtadt zu den geſündeſten Plätzen Europas zählt. Das hieſtge 
Friedrich Wilhelm⸗Kranken⸗Hoſpital hatte z. B. durch einige Tage 
eine weiße Fahne zum Zeichen ausgeſteckt, daß kein Kranker in ſeinen 
Mauern ſich befinde — gewiß ein augenſcheinlicher Beweis von den 
vortrefflichen, hier obwaltenden Geſundheitsverhältniſſen, wenn ers 


eine Spur von Befriedigung aus, ſondern ſchienen eher in 
eine ſchreckliche Verzückung gefallen, in der ſie nichts ſahen als 
die Münzhaufen, die herumwirbelnde Nadel und die blitzenden 
Hände der Frau, die ſie drehte. Sie ſaß während der ganzen 
Zeit leidenſchaftslos und kalt da und betrachtete das Schauſpiel 
wie eine glitzernde juwelenbehangene Sphinx. 

Wie ich hinſchaute, wie die Nadel wirbelte und anhielt 
und wieder wirbelte, ergriff mich die wahnwitzige Erregung der 
Umgebung. Die glitzernden Finger der Bankhalterin bezau⸗ 
berten mich, wie eine Schlange ihre Beute feſthält. Die er⸗ 
ſtickende Hitze, der Lichterglanz, das wirte Gemurmel ſtiegen 
mir wie ſtarker Wein ins Gehirn. Der Klang und Glanz des 
Goldes, wie es her und hin wanderte, die rauhe Summe des 
Mannes mit der Schaufel, der in den Zwiſchenzeiten rief: 
„Setzen Sie, meine Herren!“ der maſchinenmäßige Fortgang 
des Spiels, verwirrten und betäubten meine Sinne. Ich vergaß 
Tom, vergaß den Grund unſeres Kommens, vergaß ſelbſt, wo 
ich mich befand (jo erregt war ich) und beugte mich ebenſo 
erpicht über das Rad wie der leidenſchaftliche Spieler im 
ganzen Zimmer. 

Ich wurde aus meiner Betäubung geweckt durch einen 
halblaut gemurmelten Fluch, wie der Graukopf vor mir ſich 
wankend von ſeinem Stuhl erhob und mit verzweifeltem Blick 
und ſchwankenden Schritten den Tiſch verließ. Wie er auf⸗ 
fand, machten die juwelengeſchmückten Finger eine leichte Bewe⸗ 
gung und ich fant auf den leerge wordenen Sitz. 

Die Bank gewann noch immer. Zur Linken der Banke 
halterin thürmte ſich ein ſtets wachſender Haufen Gold und 
Silber, der von Zeit zu Zeit alle die kleineren Haufen auf 
den rothen und ſchwarzen Räumen an ſich zog. Mittlerweile 
hatte die Frau kaum geſprochen, aber als die Nadel herumflog, 
wandte ſie ſich wieder mir zu und ſagte: 


„Nun iſt die Zeit gekommen, die Bank zu ſprengen, wenn 


Sie wollen. Spielen Sie kühn; ich würde gern an einen 
ſo hübſchen Mann verlieren.“ y 

Ich ſchaute Tom an, und da er bloß nickte, ſetzte ich eine 
halbe Krone anf den mit Nr. 19 bezeichneten rothen Streifen. 
Meine Nachbarin beugte ſich, ſcheinbar ohne die Geringfügigkeit 
der Summe zu beachten, über den Tiſch und ſetzte die Nadel 
in Bewegung. Auch ich beugte mich vor, um qu beobachten, 
und als die Nadel hielt, ſah ich die Münze mit vielen werth⸗ 
volleren auf den großen Haufen geſchaufelt. 

„Ein ſchlechter Anfang,“ ſagte die liebliche Stimme neben 


mir. „Verſuchen Sie's nochmals.“ 


wogen wird, daß jenes Hoſpital ein Armen⸗Krankenhaus und zunächſt 
dazu beſtimmt iſt, dürftige, der häuslichen Pflege entbebrende Sins 
heimiſche ſowie im Dienſt erkrankte Dienftboten und Arbeiter auf. 
ene Daß unſer Kurort daher auch gern von Rentiers und 

enfioniften als bleidender Wohnſttz gewählt wird, tt leicht erklärlich. 
Bietet ja die Stadt auch ſonſt Vorzüge, die andere Städte nicht 
haben. So war es den Beſuchern unſeres Stadttheaters gegönnt, 
den herrlichen Sänger Werner Alberti als „Manrico“ im „Trou⸗ 
badour“ zu hören und hiermit einen Genuß zu finden, wie er anderswo 
vergeblich geſucht wird. 


Candwirthſchaſtliches. 

* Waſhington, 11. September. Nach dem Berichte des land⸗ 
wirthſchaftlichen Bureaus iſt der Durchſchnittsſtand der Baum⸗ 
woll enernte 86,6 gegen 89,3 per Auguſt dieſes und 83,3 per Sep⸗ 
temder. Die Baumwollenernte fällt verhältnißmäßig ſpät, weil zu 
große Feuchtigkeit die Entwicklung der Samenkapſeln verzögerte. 
Viele junge Kapſeln find herabgefallen. In den Gegenden, die am 
meiſten von der Feuchtigkeit und dem Temperaturwechſel gelitten 
haben, befinden ſich die Pflanzen noch im Wachsthum, in den meiſten 
Gegenden blühen fie noch. Obgleich die Kapſeln der auf leichtem 
Boden ſtehenden Stauden klein geblieben find, und auch das Auftreten 
von Raupen und Würmern gemeldet wird, fo iſt doch in Arkanſas und 
den Golfftaaten öſtlich vom Miffiffippt nur ein geringer Schaden verurſacht; 
auch weſtlich vom Mififiippi ift derſelde nicht groß. — Der Durch⸗ 
ſchnittsſtand iff für Mais 91, für Winterweizen 89,4, für Frühjahrs⸗ 
weſzen 83,9, für Hafer 90, für Roggen 91,6 und für Gerſte 88, 9. 

— Verwerthung der Birnen durch 


den. Zum Einlegen in Sifg 
birne und überbaupt jede n 


lange, 
eind 


cht. In einem breiten eiſernen Gefäße dedecke man den Boden mit 
Heu, ſtelle die Gläſer darauf, verſtopfe die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Gläſern und dem Topfrande ebenfalls mit Heu, gebe heißes Waſſer 
hinzu, welches faſt bis pan Rande der Einmachbüchſen reicht, fege das 
Gefäß zum Feuer und koche die Früchte eine halbe Stunde im Waſſer⸗ 
bade, nehme ſte heraus und bewahre ſie an einem kühlen trockenen 
Orte zum Gebrauch auf. 


C ˙¹˙́i] TT ̃˙—“— AIN O AR TEN 
Ich verſuchte es nochmals, und zum drittenmale, und zwei 
weitere halbe Kronen wanderten der erſten nach. 

Ich hatte nun noch eine Chance. Zleich vor Verzweiflung 
zog ich meine letzte halbe Krone heraus und legte ſie auf 
Schwarz. Ein Blitz, und meiner Nachbarin Hand ließ die 
Nadel herumwirbeln. Sie flog als ob ſie nicht mehr aufhören 
würde; endlich aber bewegte fie fic) doch langſamer, zögerte und 
hielt an — wo? 

Wo anders als auf dem rothen Streifen mir gegenüber? 

Einen Augenblick ſchienen alle Dinge vor mir zu wirbeln 
und zu tanzen. Die Kerzen ſchoſſen eine Million glänzender 
Strahlen aus, der Tiſch hob fi, die Ringe an den Fingern 
meiner Nachbarin glitzerten und funkelten, während mir gegen⸗ 
über der teufliſche Finger Fortunas auf den Zuſammenſturz 
meiner Hoffnungen deutete und mich einen Thoren nannte. 

Ich umilammerte den grünen Rand des Tiſches und fant 
auf meinen Stuhl zurück; und während das geſchah, hörte ich, 
wie Tom hinter mir einen leiſen Fluch ausſtieß. Die über⸗ 
wältigende Wahrheit brach über meine Sinne herein und jagte 
mir das Blut aus dem Geſicht, die Hoffnung aus dem Herzen. 
Ruinirt, ruinirt! Die Geſichter um mich herum wurden ver⸗ 
ſchwommen und nebelhaft, und meine Umgebung ſchien weiter 
und immer weiter wegzurücken, mich den Folgen meiner Thor⸗ 
heit überlaſſend. Ohne recht zu wiſſen, was ich that, wandte 
ich meinen Blick Tom zu und ſah, daß ſein Geſicht bleich und 
ſtarr. Da flüſterte die klangreiche Stimme neben mir — 
„Das Spiel wartet: werden Sie diesmal ſetzen?“ 

Ich verneinte ſtammelnd. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Bon ganz außerordentlichem Inhaltsreichtbum find die beiden 
efte dieſes Jahrgangs der alloeliedten Familienzeitſchrift 
els zum Meet“, deſſen 13. Heft mit der bedeutungsvollen 


i 


en 
om, 


Ankündigung eines neuen großen Romang von W. v. Hillern, der den 


neu beginnenden 9. Jahrgang eröffnen wird, uns überraſcht. — 

12 und 13 bilden einen würdigen Adſchluß des 8. Jahrgangs. 155 
beliebteften Erzähler finden wir in dieſen beiden Heften vertreten, wirk⸗ 
lich ausgezeichnete Illuſtrationen der mannigfaltigſten Art haben vor⸗ 
treffliche Künſtler bier geſpendet und die glückliche Wahl der delehren⸗ 
den Artikel vom ernſten Charakter des i Eſſays be⸗ 
rühmter Fachmänner dis zur anregenden Notiz hove Küche, Hausgarten, 
Keller und gemüthlicher, häuslicher Unterhaltung zeigt, Dag „Vom 
Fels zum Meer“ ein wahrhafter, gediegener Familienfreund iſt. 


149017 078 205 354 481 632 661 713 883 934 959 — 150446 151236 

Handel und Verkehr. | 727 152174 349 928 153026 154733 850 997 155054 195 294 447 
494 501 717 156226 157002 157 166 249 453 460 510 743 158333 

y 410 802 159317 515 638 995 — 160290 581 590 936 161542 640 
September d. J. iſt in dem Kohlenverkehr ein merklicher Um⸗ 162593 940 163365 856 164062 083 086 248 457 165059 287 646 
ſchwung eingetreten. Während derſelbe in den letzten Wochen ein 694 166126 171 172 225 167504 616 791 971 168352 592 857 
re ſtarker war, tt er jetzt in Folge der erhöhten Kohlenpreiſe weſent⸗ 169286 355 538 704 975 — 170344 605 741 171190 540 172064 065 
ich zurückgegangen. Die von der n 650 930 250 173606 985 174062 152 705 175347 176224 815 177309 
ordneten diesbezüglichen Maßregeln haben einen intenſtven Wagen⸗ 178085 969 — 180954 181069 802 182720 953 183724 938 184273 
mangel, wie ihn zum Beiſpiel das Vorfahr um Diefelbe Zeit aufzu. 284 383 554 779 185971 972 — 191282 284 328 192822 193125 167 
weiſen hatte, bis jetzt verhütet. Mit allen Kräften wird auf ſchleunige 288 533 699 718 993 194110 195970 196121 197034 198513 606 — 
Beförderung der deladenen, wie auch der leeren Wagen gehalten. In | 200535 202157 174 308 590 781 946 203498 893 204048 248 205379 
die Weikſtätten wurden nur Wagen mit größeren, abfolut nothwendi⸗ 525 923 206052 106 241 416 568 207059 546 208012 320 572 
gr Reparaturen geſtellt, während Jian tau mit kleinen Mängeln dem 742 209773 — 210045 212043 080 270 376 387 898 214333 475 
etriede nicht entzogen werden. Dienſtgutſendungen in Soblenmagen 215697 216024 736 — 222704 223027 512 640 224002 790 847 
9 . war nicht geſtattet und die außerhalb des Kohlenreviers | 898 225861 871 226724 818 227403 228064 586 597 229089 — 


Gerſte iſt es inländiſche Heine 105 Pfd. 122 M., große 
101 Pfd. 118 M., 100 Pfd. 122 M. hell . Pfd. 140 M., cuff. 
zum Tranfit 96 Pfd. 97 M., 104/5 Pfd. 102 M., 108. Pfd. 105 M., 
friſch hell 103/4 Pfd. 118 M., hochfein weiß 113/4 Pfd. 147 M. per 
Tonne. — Erben ruſſiſche zum Tranſit Koch⸗ 122 M. per Tonne 
dezahlt. — Mais ruff. zum Tranſit 91 M. per Tonne gehandelt. — 
Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer: 252—260 M. per Tonne 
bez. — Dotter ruſſiſcher zum Tranfit 145, 155, 175 M. per Tonne 
Fears dg — Leinſaat ruſſtſche fein 195 M., ordinär 155 M. per 
onne bezahlt. — Weizenkleie zum Secerport feine 3,724 M. per 
50 Kilo gehandelt. — piritus loto kontingentirter 56 M. Br., 
Oktober⸗Mat 511 M. Gd., nicht kontingentirter lolo 36 M. Br., 
Oktober⸗Mai 32 Mark Gd. : 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
. Waare. 


e Zum Kohlenverkehr auf den Eiſenbahnen, wie er ih 
f gegenwärtig acítaitet, wird der „Breslauer Ztg.“ geſchrieden: Mit dem 
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ſchritten wied. Da zur Beit ein Ueberfluß an gedeckten Wagen beftebt, | 774 777 984 281050 189 263 370 487 561 574 608 813 282196 283 
ſo werden alle diejenigen Güter, welche gewöhnlich in offenen Wagen | 363 459 543 740 283043 350 524 284718 285433 462 an 252 


gelegenen Stationen durften ihren Bedarf, fofern derſelbe größer als 230197 408 231454 234732 760 810 235788 901 236859 973 erbrauchäfteuer: - 
6 war, nur mit zwei Dritteln decken. Dieſe legtere Magtegel, zugleich 237979 238045 083 437 58€ 239488 537 — 240244 334 848 241090 10. September. 11. September. 3 
die einzige, unter welcher ein Theil des verkehrtreibenden Publikums | 005 019 631 670 765 779 242263 927 243557 628 940 244014 943 | fein Brodraffinade — = 3 
u leiden bat, ift nun wieder aufgeboben. Dagegen verbleibt die Ver. 245322 — 250293 251115 873 252432 580 643 253661 254014 fein Brodraffinade — — 1 
rzung der Ladeftiſlen für Xagerplagpächter und Anſchlußgeleis⸗ 323 626 255702 256246 666 849 257044 897 258140 — 260188 Gem. Naffinade II. 31,25—31,50 M. 30,75—31,50 M. x 
Inhaber auf 4 dezw. 6 Stunden dis auf Weiteres befteben. Diefe Bore | 569 261415 262315 753 263431 265104 189 534 703 266554 586 | Sem. Vielis J. 29,25 M. 29,25 M. a 
ſchrift iſt leicht qu befolgen, ſo daß ſie nur in ſeltenen Fällen fibers | 768 267511 268410 695 269168 — 280352 474 479 619 783 760 Pen = — 4 
— e 


Melaſſe Ia 


berlaben werden und Ad) zur Verladung in gedeckten eignen, in ſolchen 272 325 399 455 464 474 549 565 725.949 997 — 292035 261 332 | Dlelafie Ila = 

obne Frachterhöhung abgeſandt. Der Koblenwagenmangel bat ſich in | 348 526 646 866 909 293212 276 475 519 614 708 714 725 823 Tendenz am 11. September; Rubig. 
) diefem Jahre nur in geringem Maße gezeigt. Es iſt dieſer Umſtand 848 865 294008 016 150 190 253 259 282 297 429 461 471 889 B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

außer der Ausführung vorgenannter Porſchriften der dauernden Vers | 904 295053 317 358 500 583 787 886 887 296282 298791 298791 10. September. 11. September. 
mehrung des Betriebsmaterials, ſowie der geringeren Verladung ſeitens 229020 041: 089 113 127 184 192 235 238 252 264 341 445 543 548 | Granultrter Zucker — — 
der Gruben zuzuſchreiden. Diefelben können in Folge der verkürzten 561 574 607 647 698 705 717 758 767 832 854 891 945 966 986 — | Kornzucker Rend. 92 Proz. 20,00 — 29,20 M. 20,00 — 20,20 M. 


dio. Rend. 88 Proz. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. — 
Tendenz am 11. September: Feſt. 


Vermiſchtes. 


+ Leipzig, 11. September. Der Mufikdirektor Hermann Langer 
iſt am Sonntag in Dresden geſtorben. Langer, der 70 Jahre alt ge⸗ 
worden, las an der Univerfität über Muftk und war feit langer Zeit 
Dirigent des berühmten Pauliner⸗Geſangvereins. . 

+ Verurtheilt wegen Duells. Den stud. med. Iffert aus Raffel 
bat das Schwurgericht in Würzburg wegen Zweikampfes mit tödtlichem 
Ausgang — fein Gegner war ein Student Plankemann aus Nachold 
— zu einer Feſtungshaſt von drei Jahren verurtheilt. 


+ Auszeichnung. Unter den in- und ausländiſchen Benediktiner ⸗ 

Liqueuren, welche dei Gelegenheit des 16. deutſchen Gaſtwirthstages in 
Stettin zur Ausſtellung gelangten, iſt der Benediktiner⸗Liqueur⸗ 
Fabrik in Waldenburg t. Schl. der erſte Preis, die goldene | 
edaill e, zuerkannt worden. | 
+ Erziehliche Suaben-Handarbeit. In den Tagen vom 28, 4 
bis 30. September findet in Hamburg der IX. Deutſche Kongreß | 
für erziebl iche Rnaben-Oandarbeit flat. Der Vorſtand und | 
Geſammt⸗Ausſchuß des Deutſchen Vereins erläßt in Gemeinſchaft mit | 
dem Orts⸗Ausſchuß zu Hamburg, welchem zahlreiche und angeſehene | 
Perſonen des Senats, des Bürgerkollegiums, der Kaufmannſcaft, des | 
Gewerde⸗ und Lehrerſtandes ſowie anderer Kreiſe angehören, gegen 
wärtig eine öffentliche Einladung zum Beſuch des Kongreſſes. Aus | 
derſelden gebt hervor, daß dieſe Beſtrebungen ihrem leitenden Gedan⸗ 2 
ken nach einen rein erziehlichen Zweck verfolgen. Indem die ge⸗ 
deihliche Entwickelung unſeres öffentlichen Erziehungsweſens in den 
letzten Jahrzehnten in dieſer Einladung durchaus anerkannt wird, heißt | 
es dann wörtlich: „Ungeachtet dieſer erfeuliden Strömung vee | 


Arbeitszeit der Grubenarbeiter und des Wegfalls der Ueberſchichten 300030 051 266 426 749 760 838 841 895 900 972 301165 199 231 
nicht mehr den ſämmtlichen an fle gerichteten Beſtellungen nachkommen. 237 285 376 459 501 856 865 967 303165 866 304247 401 481 887 
Der Beda-f an Wagen wird dadurch ein bedeutend geringerer, als in | 305045 113 241 337 357 366 437 504 608 619 651 765 812 844 942 
früheren Jahren. In dieſem Jahre bat fid der Kohlenverkehr fait | 306012 056 173 186 187 196 221 222 282 343 361 367 376 396 409 
gleichmäßig auf die verſchiedenen Monale vertheilt, denn die Zeiten 438 481 506 557 572 596 642 671 715 766 780 781 789 797 804 
des Wagen⸗Ueberfluſſes, die ſich ſonſt durch die Monate Mai, Juni | 817 820 855 858 868 880 890 917 977 307091 175 258 367 393 
und Juli binzieben, waren in dieſem Jahre faft gar nicht zu merken. 411 550 690 686 797 929 308337 388 449 665 739 813 309440 
Während der Rübenbeförderung, die in den nächſten Tagen bes 518 870 — 311490 312154 217 550 765 898 916 313095 314054 
ginnen wird, dürfte ein ſich ſehr fühldar machender Wagenmangel | 436 608 884 315003 056 103 366 501 779 969 316212 312 388 
unvermeidlich ſein. 394 482 566 317045 559 763 317045 559 763 318297 639 644 


Berlin, den 12. n Agentur von paid a bir 864 319175 246 398 390 503 — 320356 321081 341 650 687 700 
ot. v. 


Deutſche 349 Reichsa. 103 90104 — | Rufi. 410 Bdkr. Pfdbr. 97 60) 97 40 ‘ 5 25038 454 5 
Nate 49. Anl. 106 80106. 70 eh al Pfandbr. 63 1(| 63 10 535 807 876 328017 067 098 — 330201 621 331095 162 248 543 
ay ml! fl ga, ng ia Saat sa 15 

of. 340 Pfandbr. 101 — 101 — Ungar. 40 Goldrente 85 2/85 10 2 5 
a al y N pa 407 420 427 517 531 591 685 847 857 874 971 336003 004 014 137 
156 596 696 738 337089 158 207 348 460 879 338035 070 339010 
841049 085 516 519 343110 396 746 749.890 344063 119 206 
290 486 669 699 858 862 879 939 990 345060 919 347184 458 
348255.778 790 349120 296 355 438 483 611 517 518 604 707 768 

350039 069 351287. 

à 5000 Fr. Nr. 40619 875 41079 172 518 42238 841 43189 
244 588.790 882 44051 160 192 860 45197 487 632 698 799 46003 
037 119 338 553 615 47347 350 374 418 685 737 790 48089 548 
775 918 49323 457 852 — 50501 518 534 676 689 845 935 946 
51122 466 625 745 773 840 902 52227 332 342 413 440 612 765 
982 53686 959 54274 355 411 494 744 756 55034 385 445 739 
56107 311 528 677 784 828 944 57104 342 349 430 599 58051 438 
730 940 59095 462 644 651 818 — 69597 773 917 — 70148 331 
522 — 81615 643 772 82069 072 078 250 815 — 131034 135 739 
895 948 132300 730 846 945 — 163257 154181 297 524 — 186118 


Pol. Rentendriefe 105 10/105 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8163 2.163 20 
eſtr. Banknoten 171 75/171 90 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. S 97 500 98 10 

Defir. Silberrente 72 50 72 30 Lombarden 2 60 80 51 10 

Ruff. Banknoten 212 65/211 90] Fondſtimmung 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 97 90] 98 75] Poſ. Provinz. B A. — — 
Mainz Qudwighf. dto. 123 75/124 — Landwirthſchft. B. A.— — 
Mariend. Mlawka dto 65 50} 65 50 Boj. Spritfabr. B. A. 104 —| — — 
Mekl. Frangb. Friedr. 164 50/164 40 Berl Handelsgeſellſch!80 25179 25 
Warſch⸗Wien. E. S. A2“ 10220 75 Deutſche B. Akt. 172 6017 50 
Galigier E. St. Akt. 83-30} — — Diskonto Kommandit233 90234 — 
RNuſſ 40 konſ. Anl. 1880 91 80] 91 75 Königs⸗u. Laurahütte 51 501150 50 
dto. 69 Goldrente 113 60.113 30 | Dortm. St. Pr. La. A. 10 701102 30 
dio. zw. Orient. Anl. 64 700 64 60 Inowrazl. Steinſalz 52 10 52 10 


dio. Präm.⸗Anl. 1866161 40161 90 Schwarzkopf 280 — 281 75 

ieni 2 215 — 435 187232 299 441 489 188378 501 536 655 — 216940 217364 

an 0 Anl. 1889 436 20,106 40 S , . Dai Te acoutlipren, 
Naduórie: Staetsdahn 97 50 Kredit 163 20 Diskonto⸗Kom. 233 20 | 941 222:61 476 — 246116 898 247032 248280 440 219262 463 | tung, dem Knaden ein He baltiges und gründliches Wiſſen zuzuführen, 


feinen Verſtand zu ſchulen und ibn zu geiſtiger Selbſtthätigkeit zu ezo 
ziehen. Nur in geringerem Grade werden Sinne, Anſchauungs⸗ 
wie Darftellungsoermigen und Muskelkraft gebildet; eine 
Schulung der körperlichen Kräfte zu dem Zweck, auch die Schaffens⸗ 
freudigkeit und die praktiſch⸗geiſtigen Fähigkeiten in dem { 
Knaben zu wecken, ſowie ihn hiermit zugleich zu werkthätiger Ars 
beit, welcher die überwiegende Mehrzahl der Berufsarten im Leben 
dient, zu erziehen, fehlt heute faſt noch gänzlich. Als Folge dieſer Er⸗ 
ziehungsweiſe ergiebt ſich Daher eine einſeitige Entwicklung der abſtrakt⸗ a 
geiſtigen Kräfte und dementſprechend eine vorwiegende Neigung für 
die geiſtigen Berufsarten des Lebens.“ 

„Dieſer einſeitigen Erziehungsrichtung will der Deutſche Verein ] 
für Knaben⸗Handarbeit auch gu frinem Theile entgegenwirken. Er er⸗ 
achtet es als Aufgabe der Erziehung, daß der heranwachſende Menſch 
allſeitig in feinen Anlagen und Kräften entwickelt. und daß in ihm, da 
die Erziehung dem Leben dienen ſoll, auch die Vorbildung und die 
Hinneigung für die draktiſchen Berufs arten ſowie die Werthſchätzung 
für dieſelden geweckt werde. Dadurch dürfte der Knabe bei der ſpäte⸗ 
ren Berufswahl auch mehr als ſeither auf den Weg ſchaffender 
Thätigkeit hingelenkt werden. Der Verein erblickt in der von früh an 


Ruſſtſche Noten 211 70 (ultimo) 590 783 — 270088 272037 082 256 467 273297 274449 454 275389 


| Berlin, 11. September. [Konkurs Nachrichten.] In dem 
 Sonturfe über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Müller u. Saſſe 


276022 043 707 277510 700 278494 574 825 279009 847 339373 
353339 357122 843 974. 
à 20 000 Fr. Nr. 60050 266 61181. ] ' 
Wre8ian, 11. Sept., 9; Gor Vormittags Am heutigen Markte 
war der Gefchafisverfehr im Allgemeinen von keiner Bedentung, bei 
mäßigen Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
Termin 3. Oktoder er. (Berl. Tagebl.) ee anode, 1660 eg 7 15 i au lea un bi3 
17,10—18; neuer ſchleſ. weißer 15,80—16,30—11, „ neuer 

* Hamburg, 10. Septbr. [K . Kartoffel⸗ iber 15,70 16,20 —17,60 M., ſemne Sorte über Mota bez. — 


ſtellte der Verwalter Fiſcher im Prüfungstermin den Forderungen ohne | 
2 i (4 
Härte rudig: Brimamaare 18319 M. Rartoffeímebl rubig. Warcen bei mäßigem Angebot ſehr feit, per 100 Kilogramm 15,40 bis 


Vorrecht von ca. 180800 Mark eine Dividende von 25 Prozent in Aus⸗ 
Rot. — Konkurs ist eröffnet über das Vermögen des Naufmanus J. S. 
Friedländer, hier, Alte Schönhauſerſtr. 59. Konkursverwalter iſt 
der Kaufmann Drelitz, Holzmarktſtr. 47, Anmeldefriſt 7. November. 


Prima⸗Waare 19— 194 M., extra Qualität 20-22 M. Prima⸗Kar⸗ 0 > } 1 ramm 
bofſelmebl oder Stärke neue Ernte 18—19 M. Gapillair Stärke- 18 ie. 20 M., teinite Gorse ber eee eee je Jet 
ſytup ruhig. Prima in Export⸗Gebinden 42 Yó:214--22 M., 44 Dé Stimmung, per 100 Kilo 15,50—15,80—16,00, weiße 16,1790 Ut. — 
2-2 M. Fraudenzucker fil. Prima gegoffen tn Kiſten — M. 9 a fer höher, der 100 Kllogramm alter 15,20—15,6 ) 16,00 M. neuer 
Peu in Säcken 23—254 M. mit 11 Proz. Decort. Dertrin ftill. 1 eat ert a et — qe tn pida Salung. 75 WO ite, 

' 3 . 2 „00 13,50—14, — Erden mehr angeboten, per os 
ima in Doppeljiten 291729 3, Cy. 3») gramm 1421516 Mart, Miltoria 15—16—17 Mark — Bohnen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kllogr. 18,00—13,59—19,00 R. — Busi 
pinen ſchwacher Umfag, per 100 Kilogramm geibe 80 —9 00 bis 
10,50 Mark, blaue 7,50 — 8,50 — 9,50 Markl. Witten ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14.00 15,00 — 16,00 Mt. — Delfaaten 

in matter Stimmung. — Schlaglein mehr zugeführt. — Hanfſamen 
unverändert, 15 16—17 M. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: n 22.50 —21.50— 19,50 Mk., Winters 
raps 31,80—29,80—28,80 M., Winterrübſen 31,00 29,6 — 28,10 
Mark. — Napstuchen preishaltend, zer 5% Silogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 M., fremder 14,75 — 15,25 M. — Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kllogramm ſchlenſcher 16,75 17,00 M., fremder 14,75 16,50 
Mark. — Balmterntuñen per 10, Kilogr. 13,00 — 13,50 Ver. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40-45—50—53 ML - We ht ohne 
Aenderung, ver 100 Kilogr. inet. Sac Brutio Weizen» fein 26,25 dis 


M. 

e Rumäniſche 5 proz. amortiſirbare Reute. April⸗Oktober⸗ 
Zinſen. Verlooſung am 13. Auguft 1889. Auszahlung vom 13. Okto⸗ 
der 1889 ab bei den Staatskaſſen in Rumänien, der Direktion der 
. e be ee zu Berlin und M. A. von 

0 u. ankfurt a. M. i : 94 Bits ; € 

o SARE a nos 077, Date 500 721 | ee 44812800, il, Monarca! 10 
8520 4067 093376. 714 5797 6776 846 897 7763 854 995 8200 342 | den sex bo. Hlogiamin neu 3,00—3,80 Marl. — Roggen 
744 9472 608 — 10701 761 965 11141 526 892 12028 144 427 676 fro b ert 9% Kilogramm 34.00 bis 38.00 M. 


Deſterreich, Italien. Rußland und Nordamerika Aa de worden. 
Nach den bidlang eingetroffenen Zuſagen wird die Be 


595 9 134 198 240 i 
10066 102 290 425 {7086 483 18201 447 926 95 19090 128 399 Danzig, 11. September. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein] Unter den Referenten finden wir Dr. Juſtus Briuckmann Direktor des ; 
107941744 — 20274 329 882 21190 201 405 472 22264 271 665 931 Weiter: Veränderlich. — Wind: NW. 1 Sunfigeme:bemufeuma. in Hamburg, Stadticulrath. Dr. Rohmeder⸗ : 
23349 931. 24559 637 969 25461 576 | 26176 488 493 27654 789 7 ABR en Fe N ee u Sun. Ane 1 Feder al ben me Neige enden . q 
3 — 3 842 e nfit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für inländiichen bunt tran ter⸗Vereins u. A. m eber enden Ano 
38334 634 809850 29509 576 30580 609 808 842 888 31360 435 confi g. un 3 gelegenbeiten giebt der eichaftsfilbrer des Deutſchen Vereins, Gale 4 
37121 307 910 38405 587 39084 671 673 — 62284 604 684 722 835 krant 126 Pfd. und 126/7 Pto. 170 Mk., 129 Pfd. 172 Mk., belldunt ordneter von 8 chenckendorff in Görlitz, dei welchem zugleich nda 


Longe zur Verfügung ſteben. nähere, Auskunft. 


e A 11 em 
brigen Mün ener Kongreß baben die Beſttedungen wefentlid an 


a i 
358 39116 365 502 33129 250 251 539 665 34143 957 36253 867 121/2 Bío. 157 M., hellbunt N10 . Pio: 167 M., helldunt etwas 
| vor 


zu beeinträchtigen, von ber Strecke aus ſich mit der Nach barſtatlon in 


— 100179 289 565 101221 565 687 102289 463 512 614 834 103128 
202 926 104040 075 912 105269 652 106043 229 619 757 845 
107110 287 548 892 108456 599 889 109394 762 971 — 110616 
111229 499-802 847 112268 113951 114054 350 384 ' 115169 561 
116206 473 524 963 117156 411 588 976 118949 119178 — 120621 
121181 284 304 607 875 122361 384,819 123310 505 124044 590 | 
825 889 890 125174 246 399 519126131 327 516. 766 906 956 
127078 260 u 699 890 128227 387 532 583 129733 847 — 130206 
133879 134157 854 135298 786 863 136117 153 186 837 137414 633 
801 873 138298 870 882 907 139247 411 729 764 — 140302 603 
647 938 965 142168 143250 572 705 961 144695 145187 256 524 
| 636-694 785 937 146025 239 600 147271 148137 310 346 738 787 


November tranfit 134 Mk. Br., 134 MP, Gd. Roveniber « Dexember 
tranyit 1354 ME Br, 135 DIE Gy Neri Man tranſit 1994 We. dep. fc 
Regulirungspreis zum freien Verkehr 176 2 tf, tranntt 134 M. 1g [ 
Roggen. Jaländiſcher gefragt, Tranſit fehlt Bezahlt iſt inlánd. f fates war die Telephonſtation u ee eingerichtet und un⸗ 
126 Pfd. 148 M. per 120 Pfd. ver Donne. Termine: September de Sbar. bie Putt | 
Dttober inländiſcher 144 M. Br., 1431 Y. Gd. tranfii. 96 M. Br., fiderta chend günffige Wa dürſte die Veranlaſſung fein, daß dieſer 
95 M. Gd., Oktober⸗November inländiſch 144, M. c., 1481 N. 
Gd. tranſit 97 M. Br., 964 M. Gd. Novemder⸗Dezember inländiſch 
1444 N. dez., tranſit 984 M. Br., 98 M. Gb. Apr x ändiſch 
150 M. bez., tranſit 103 M. dez. Negultrungspreis inländiſch 146 M., 
unterpolniſch 97 M., tranfit 95 Mark. / 


= 


Telegtaphenieitungen ein noch vollkommeneres Verſtändigungsmitel 
bietet und durch feine raſche Inſtallirung und einfache Handhabung 


dei eintretenden Verkehrsſtörungen ausgezeichnete Dienfte leiften kann. 


+ Mas bie Kriege der letzten 34 Jahre (mit einigen geringen 
Ausnahmen) an Menfayenleben und Geldopfern gekoſtet haben, lehrt 
die nachfolgende Aufſtellung des Statiſtiker Dr. Engel: 


Menſchenopfer Geldopfer in 
Mann Mill. M 


U. Mark 
yer ee Rio rok eee bowl 750000 60 
Der italienifhe Krieg von 1859 . . . 45000 1200 
Der däniſche Krieg von 1864 3000 140 
Der nordamerikaniſche Bürgerkrieg von 
1861 bis 1865: 
a) Nordſtaaten 280000 18000 
b) : Südftaaten . . 520000 9200 
Der deutſche Krieg von 1866 . . . . 45000 1320 
Die Expedition nach Mexiko, Cohindina rc. 65000 800 
Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 1870/71: 
ron 155000 12000 
b) Deutſchlannd . 6,090 — 
Der bulgariſch⸗ſerbiſche Aufſtand 25000 700 
Der ruſſiſch⸗türkiſche Rriea . . . . . 250000 4500 
Die ſüdafrilaniſchen Kriege 30000 35 
Der afghaniſche Krigg 250000 53 
Zuſammen 2253000 56708 


Hierbei iſt zu bemerken, daß in den Ziffern der Verluſte nicht 
überall die durch Krankheiten hingerafften Menſchen eingerechnet ſchei⸗ 
nen. Ueberdies ift in dieſen Angaben auch nicht die Zahl Derer ent⸗ 
halten, die in Folge ihrer Wunden und ihrer durch Strapazen gebros 
chenen Geſundheit geftorben find oder arbeitsunfähig wurden. 


+ Einem Gaunerſtreich, der reif für die „Fliegenden“ erſchei⸗ 
nen könnte, wenn er nicht fo ſchändlich wäre, iſt auf dem ſchleſiſchen 
Bahnhof in Berlin dieſer Tage ein armer polniſcher Arbeiter zum 
Opfer gefallen. Der Arbeiter kam aus einer Magdeburger Zucker⸗ 
fabrik und wollte wieder in die Gegend von Konitz, ſeine Heimath, 
zurück. Seine Habfeligleiten führte er in einer großen Kiſte dei fic 
und ſo ſaß er nach Art dieſer Leute lange vor Abgang des Zuges in 
dem Warteſaal, auf das Zeichen zum Einſteigen harrend. Da geſell⸗ 
ten fich zu ihm zwei Männer. Auch fie führen, wie fte ſagten, nach 
Konitz und fo hatte der Pole nichts dagegen, als fte ihm vorſchlugen, 
in demſelben Wagen die Reiſe zu machen. Als der Zug vorfuhr und 
der Ruf zum Einſteigen ertönte, ergriffen die deiden Männer höchſt 
poe feine ſchwere Kite und ſchafften dieſelbe nach einem 

oupé LV. Klaſſe, während fie ſelbſt ihm ein leichtes Bündel ihrer 
Sachen zum ei de gaben. Wie das zweite Signal zur Abfahrt ers 
tönt, fangen die beiden Männer an: „Herrgott! Wir haben ja eine 
fr Kiſte r “ „Ader das iſt doch meine Kiſte,“ radebrecht 

er Pole. „Nein!“ erwidern die deiden Gauner, „Deine Kiſte war 
viel größer. Die ſteht gewiß noch im Wartezimmer.“ Der Pole kann 
es anfänglich nicht glauben, aber ſchließlich machte ihn der Umitand, 


Mein in der Kreisſtadt Birnbaum 


N igen. an der Hauptſtraße belegenes Grund: 
Amtliche Anzeigen ſtück, beftebend aus einem durchweg 


ſteigerung des im Grundbuche von Steinen ausgefacht und einem circa 
Luiſenwalde Band II Blatt 190 1 Morgen großen Hausgarten, weicher 
auf den Namen des Ackerwirths von den aufgeführen Gebäuden um⸗ 
Franz Nowak eingetragenen, in geben tft, bin ich Willens zum 
Luiſenwalde belegenen Grundiitids| 1. Jaunar reſp. 1. April nächſten 
Luiſenwalde Nr. 30 wird aufge⸗ Jahres, Verhältniſſehalber, aus 
boben, da der Verſteigerungsantrag freier Hand zu ſehr günſtigen Be⸗ 
zurückgenommen worden. Der Tere] dingungen zu verkaufen. Der Preis 
min am 17. dieſes Monats fällt weg. beträgt 12000 M. und kann 

Guejen, am 9. September 1885. einem ſicheren Käufer eventuell das 

Königliches Amtsgericht. ganze Kaufgeld auf Jahre hinaus 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 316 die Firma H. Galler 
mit dem Sitze in Schneidemühl und 


werden. Das Anweſen eignet ſich 


zur Betreibung eines jeden Geſch 


feiner Lage und ſeines Umfanges, geneigt find zu verkaufen, wollen 
t ſowie ſeiner Gebäulichkeiten 7 8 Ea Verbältniſſe und Preis 
1t8. | an den Rentier Herfarth in Drieſen 


daß Zwei mit ſolcher Beharrlichkeit bet ihrer Behauptung bleiben, fo 
verwirrt, daß er ſich aus dem 5 herausdrängen läßt und nach 
dem Wartezimmer ſtürmt, die richtige Kiſte zu holen. Die war natür⸗ 
lich nicht zu finden und während er noch ſucht, wird das dritte Zei⸗ 
chen zu Abfahrt gegeben, der ſchrille Pfiff der Lokomotive ertönt und 
als unſer Pole den Bahnſteig erreicht, fiebt er den Zug gerade aus 
der Halle dampfen. Verzweiflungsvoll rang der Aermfte die Hände 
und ſchluchzte und weinte wie ein Kind. Bald hatte ſich eine große 
Schaar von Menſchen um ihn geſammelt, denen er ſo gut als er es 
in dem gebrochenen Deutſch vermochte, ſeine Leidensgeſchichte aus⸗ 
einanderſetzte. Man führte ihn zum Stationsvorſteher, der auch ſofort 
ſein N Ie: that, ohne dem Betrogenen jedoch große Hoffnungen 
auf die Wiedererlangung ſeines Eigenthums machen zu können. Denn 
einmal fiel dei der geringen deutſchen Sprachkenntniß des Polen die 
Beſchreibung der beiden Spigbuben ſehr mangelhaft aus und dann 
war anzunehmen, daß die Gauner ſchon auf der erſten Station, in 
Rummel3bura, den Zug verlafien batten, um ihre Beute ſo ſchnell als 
möglich in Sicherheit zu dringen. 

* lieber Kaviargewinnung in den Vereinigten Staaten 
ſchreibt die „Newyorker Handelszeitung“: In der Ortſchaft Delaware 
City im Staate Delaware befinden ſich drei Firmen, welche ſich aus» 
ſchließlich mit dem Störfang und der Herſtellung von „ruſſiſchem“ 
Kaviar aus dem Rogen der betreffenden Fiſchart beſchäftigen. Wäh⸗ 
rend des letzten Frühjahrs wurden im Ganzen 4700 Stöte im Ge⸗ 
ammtgewicht von etwa 376 000 Pfund gefangen. Von dieſer Zahl 
atten nur 2820 Fiſche Rogen; aus dem letzteren wurden 720 Faß 
etwa 140 Pfund) Kaviar im Geſammtwerthe von 19 440 Dollars her⸗ 
geſtellt. Der bei weitem größte Theil des in Delaware City bergeftell- 
ten Kaviars wird nach Europa, namentlich nach Deutſchland exportirt, 
von wo aus er, in kleinen Blechdoſen verpackt, als „echter ruſſtſcher 
Kaviar“ wieder nach Amerika zurückkehrt und natürlich dementſprechend 
theurer geworden iſt. 


“a 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


. Schleuſe 
vom 9. bis 10. September, Mittags 12 Uhr. 

Wilhelm Roſenow VIII. 1297, kieferne Bretter, Wloclawek⸗Pots⸗ 
dam. Alexander Krüger XIII. 4062, kieferne Bretter, Wloclawek-⸗Pots⸗ 
dam. Karl Hartwig I. 19680, kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. 
Emil Witzke I. 19644, kiefernes Kantholz. Schulitz⸗Berlin. Ludwi 
Kucharski IV. 681, leer, Kurzebrack⸗Fuchsſchwanz. Paul Rochlitz XIII. 
3439, Steinkoblen, Dag zig⸗Nakel. Auguſt Bernhard XXIII. 600, leer, 
Niederſtrelitz⸗Jägerhof. Michael Meilicke VIII. 1161, leer Bromberg⸗ 
Nakel. Julius Grätz I. 17 244, Steinkohlen, Danzig⸗Labiſchin. David 
Gäde VIII. 1139, leer, oe e ba Auguſt Schweinshaupt 
XIII. 1130, leer, Bohnſack⸗Fuchsſchwanz. Joſef Gradowski IV. 655, 
Feldſteine, Niedola⸗Graudenz. Hermann Strauch I. 20369, leer, Berlin» 


Milchpacht. 


Gehilfen 


Die Milch von circa 50 Kühen [fut das Königl. Diſtrikts. Amt 


maffioen Wohnhauſe, Nebenhaus, ] A 
Beſchlu + (nicht mailto) Stallungen 1 iſt zu verpachten. Dom. Komornik Samter⸗Süd. 14681 
Das Verfabren der Zwangsver⸗ Scheune, legtere aus Bindwerk mit bei Bolen. 14635 Nähterinnen 


für Damen ⸗ Mäntel finden ſofort 
dauernde Arbeit. 146 
Antoszowska 
Mauergaſſe Nr. 3, 2 Treppen. 
Ein Hauslehrer 


Kanf-« Pansh-« Pat 
Mielhs-Gesucie fe 


, 


bald od. 1. Okt. geſucht. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen unter L. K. 


beabſichtige ein Waſſer⸗ 


$ I ch 57 . d. E 35 
gegen mäßige Zinſen geſtundet mühen, Grandftüc, nabe Stadt 307 dera. d. le. BER 
und Bahn zu kaufen; Berger, welche Hetren-Confection. 


Einen brauchbaren, zuverläffigen 


W̃ 
welcher für die unteren Kl. eines pfo 
Gymnaſ. vorbereiten kann, wird per 


„Ein durchaus tüchtiger Ver: 
käufer, Iſraelit, welcher aus⸗ 
ſchließlich in der Herren⸗Con⸗ einen erſt kürzlich ausgelernten 


* rr * „ 
er N * oe 1 
: 


Brahemünde. Wilhelm Glawe I. 19166, leer, Berlin⸗Schul 

Beinerowski VIII. 828, Soda, Montwy⸗Danzig. 8 Tadian 
V. 245, Steinkohlen, Danzig⸗Nakel. Heinrich Zepp XIII. 4167, leer, 
n Karl Schönberg I. 19848, Mauerlatten, Schulitz⸗ 


Ber 
> olzflöße rei. 

Vom Hafen: Tour $2. 316, 317, H. N. Nr. 295, 296, C. 
Gro: Bromberg für Gebrüder Lippmann⸗Oderberg und Pohl und 
Friedmann⸗Breslau mit 3 Schleuſungen; Tour Nr. 318, H. A. Nr. 
338, 366, J. Kretſchmer⸗Bromberg für Ehrlich⸗Warſchau mit 61 Schleu⸗ 
ſungen find abgeſchleuſt. 


Weißenhöhe, 9. September. Tour Nr. 302, 11 Flotten für 
E: Bengſch⸗Bromberg; Tour Nr. 303 und 304, 16 1 — für . 
tamber⸗ Bromberg find heute von hier abgeſchwommen. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
9. September 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 P bf. BF foro 50 Kilo oder 100 P nd g.. 
Weigen-Bried Nr.! e 40 Brongen-Rleie . . 


e , . 15 40 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. .| — 

Kai ir ad ae S . 116 40 . 1 E 5 15 50 

Weizenmehl Nr. 000 15 40 ° „ 3. £14150 

» 0 weiß Band 13 20 . „ 4. J 13 50 

» 00 gelb Band 13 — 4 aS Bes — 

Wetten Futtermebl lar ‘3 og 4 50 

eizen⸗ ermebl . . 5 en⸗Graupe, grobe 50 
Weizen⸗KAleie 4 ¡60 Gerſten⸗Grütze Nr. 1 ¿ 

Roggenmehl Nr. 0 . . 1 — ves y 8 2 

. , pi 5 = od; . 3 2\— 

, . . en⸗Kochmehl ne — 

. 2 2 780 ab cbt 2s — 

Roggenm. gem. (haus backen)] 980 Buchweizengrütze : ae 40 

RoggensSórot . . . 8 160 * a — 


Roggen⸗Futtermehll E 


Wer die erprobten und unübertrefflichen Paſtillen und keine Nach⸗ 
abmuna haben will, muß nachdrücklichſt fordern: FAY's Achte Sobe: 
ner Mineral. Baftillen. Dieſelden find in allen Apotbelen A 85 Big; | 
zu beziehen. 7 


“Sir mein Materialwacren-| ĩ—ô—24⸗¶᷑̃— 
Geſchäft in Drabig (Dorf) fue Vertretun 8 i 


per 1. Oktober d. J. M ſuch f * 

kinen ungen aun ucht eine leiſtungs fähige 
der kürzlich 1 Lehrzeit beendet Wadswaaren: Fabrik 
und der poln. Sprache mächtig ijt. für Provinz Poſen, Ofte 
und Weftprenfien. 


Gustav Stark Offerten unter J. M. 8080 


14641 in Schneidemühlchen. 
e Antritt am 1. Rovbr. d. J. ad 1 


ich für mein Colonial: 
Auf dem Rittergute Niedzwiady 


garen⸗Geſchäft einen gut em» 
bei Jaraozewo wird zum 1. Oftbr. 


ein tüchtiger, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger, unver⸗ 


denn Gehilfen. 


Gehalt anfänglich 750 M. bei freier 
Station. 14646 


Carl Bodin in Filehne. beratbeter — 
Für mein Colonialwanren-, Hof-Derwalte 
Geſchaft uche ich v. ones er seſuct. Gehalt vorläufig 240 Mt. 
i] Die Gutsverwaltung. 


Birnbaum, den 10. September 1889. 2 — O de A 
als deren Inhaber der Kaufmann A einſenden. Agenten verbeten. ffeetions Branche thátig war, jungen Mann für 14648 : * | 
Hermann Gallert in Gdneidemiibl Gaaſch, 151 Jagd geſetzten Alters, der l el. die 3. Commisfielle Ein tücht. Ofenſetzer 
eingetragen worden. 14634 Kämmerer 1457 tere und Landkundſchaft umzu⸗ > findet per fofort bei gutem Lohn 
Schneidemühl, den 9. Sept. 1889. — ——————__— — in bequem. Lage v. Poſen geſucht. gehen verſteht, im Decoriren Poln. Sprache mögl. erwünſcht.] dauernde Beſchäftigung. 14437 
ie N { 4 t Sichere Hrotfelle Off. erb. sub K. W. 511 Exped. gewandt ift, wird per 1. Oktober Zeugnißabſchr., Photographie und 
Inigl. u Sart! . Im Dorfe Podstoli a io | Gan — nach Hannover zu engagirenGehaltsanſprüche nimmt entgegen Töpfern wenner, ' 
18 ſoll ber einzige Gaſthof, 5 ie . Mieihs- Gesuche. > here muß ſelbſtändiger Reinhold I etzold, ‘Gla Sabio 
Verkäufe « Verpachtungen verbunden mit Materialwaaren: Verkäufer fein, da ſich Ser Liſſa i. P. n Hausdiener 
y handlung nebſt Acker unter iuferft] Möblirtes Zimmer mit Burſchen⸗[Chef auf Reifen befindet. Zur Beauſſichtigung meines zu ſofort wird verlangt Wilhelms 
günftigen Bedingungen verkauft gelaß in der Oberſtadt zum 1. Okt. Sfferten mit Angabe der Ge. Reſtforſgutes von ca. 900 Morg. [plas 6 1. 14507 


Gerichtlicher Verkauf 
St. Martinſtraße 22. 


Die zur Theophil Andrzejewski- N. Kronheim Sohn, 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Wagarenbeſtände: Sohlengusſchnitte, Samotſchin. 


Soblenleberabfäle, Saatte, Roß. Reſtauration, 


Kalb» und Ziegen⸗Leder, Angora⸗ 0 
Kid, Serge. 1 — und Zwirne, Lei- altes Geſchäft, gut gelegen, iſt au 


en, Nägel und Stifte, Gtrippen,|Veriauten, : 
Borde cae Servite ac. werden Näheres bei F. Urbanski, Poſen, 


wegen fchleuniger Räumung des Langefr. 4 II. 


, n een de Pferde Auktion! 
der Konkursverwalter. Am Montag, d. 16. 5. M. 
Vormittags 11 Ahr, 


werden. Refleltanten wollen ſich 
melden bei 14493 


Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Die Vernh. Mendelsſohnſche werde ich im Depot der Pferdes © 


Zigarren » Unktion Friedrich⸗ 
ſtraße 3, findet morgen Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab ret 


"Eine Pachtung 


1 Meile von der Kreisſtadt, Chauſſee 

nach drei Städten, iſt wegen Todes⸗ 4 00 Bork: 

u des Pächters zu cediren, mit 

ebendem und todtem Inventar ſo⸗ 

fort zu übernehmen. 14658 
Gefällige Offerten unter N. 100 

3 = Poſtamt Raſchkow, Provinz 
oſen. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


10 überzählige Pferde 


dietend verkaufen. 


Weſtpr. 


. Wiohert in Gnefen, Königl. Amtsrath. 
neben der Boft. 


= getuä, 6. J. Se ind Basen 

gabe unter H. F. n der Exped. 

d. Bl. niederzulegen. 14592 . N 
2 zweifenſtr. Zimmer, fein mödl., 

zum 1. Oktober zu verm. Näheres Julius Arndtstein, 

St. Martin 46, 1 Tr., l. (14562 Hannover. 


ift eine einfenſtrige möbl. Stube 
alsbald dezw. am 1. Oktober zu 
„verm. Das Nähere } 

Cigarrengeſchäft daſe 


der Geſellſchaft öffentlich meiſt⸗ 


hel 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


am Dounerftag, den 19. Sep⸗ 
tember er. Vorm. 11 Uhr, über 


halts⸗Auſprüche bei freier Sta⸗ 


St. Martin 64, I. Gt, 5 3. incl. U OOOO TS Iber der poln. Sprache mächtig iſt. 
Saal n. Bubebór, III. Et, 7 g. m. Ein Lehrling u a sans S. Lev i 
Zubeh., aud 3 3. n. Zubeh., ſowie findet Stellung dei 14624 wird ein 1 eV y, 

1 Pferdeſt. per 1. Okt. zu verm. Leo Elias, Markt 70. Inowrazlaw. 


Wilhelmspl. 8 Tiſchlergeſellen 


können ſich melden auf gute Möbel Exped. d. Zeitung. 
ſ. w. g. Stühle u. weiße Arbeit bei Tüchtige 3 


u erfragen im 
bſt. 14631 


H. Tilgner, 


Halbdorfſtr. 4 Stallungen für Tiſchlermeiſter 
ſſizierpferde find per Okto ie net 
quo ermiethen. 14630] Reiſegeld wird vergütet. 


Geſucht zwei unmöblirte War ⸗ NN 7 

terrezimmer in der Oberſtadt per Imei tüchtige Arbeiter 
144471. Oktober. Offerten sub Ch. 670 können ſofort eintreten be 

Ma : im Briefk. d. Ztg. 1466914638 8. Engel. 


eine griedrinftaße A tücht. Verkäufer, 


Küche und Keller vom 1. Oktober] welcher der 14650 
14674 


ermiethen. 


polu. Sprache mächtig, 


ſchrift und Photographie an 
Eduard Tischler, 


Kattowitz, Oberſchleſien. Offerten unter A. 20 poſtlagerndſzeichniß von Stellen, welche an 
deres, Franſtadt erbeten. 14649 b „ 
9 Monat) bei hohem Lohn und] ©" " Diemfimabdjen | 25-80 füdtige 14920 Saane * 
Reifeveratitung. 14640 findet zum 1. Oktober gute Stellun 


amburg, den 10. Sept. 1889. 
: dy weve. Schmidt, bei Herrſchaft ohne Kinder. Wo 
Uhlenhorst, Herderſtraße 62. 


der] Malkwitz p. Schmolz, Kr. Beg Zimmergeſellen wi 


und in der Seiden, Band“, 
N u. ete ee 
tm iſt, findet gute ugage⸗ Für mein Golonialivaaren: u. 

ohmied e- ment. Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗Kohlengeſchäft wird ein gewandter verlangt A. Simon 


en ⸗Geſchã aſtwirth⸗ 
ſchaft und Deſtillation von ſofort 
einen tüchtigen 14508 


jungen Mann, 
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Forſtaufſeher 
gegen Lohn und Deputat. 

Shojno, Mokrz. 4677 
L. Landsberger, 


Lehrling 


geſucht. Off. u. A. B. 667 


Juckerfabrik Opaleniza 


14075 
Aktien⸗Geſellſchaft 14575 
uverläſſige Poliere, ſucht zur bevorſtehenden Campagne 


aurer⸗ 14070 100 —200 Arbeiter, 


und 2 
e bis zum 15. Septem⸗ 
ſucht bei hohem Lohn zur Einſchreibung an 
Theodor Wall, [Ort und Stelle fein müſſen. 


Maurer: und Zimmermeiſter e 
in k a Ich ſuche einen tüchtigen, zuver⸗ 
läſſigen, der deutſchen und 12780 


Jui junge dente ſchen Sprache mächtigen 14590 
zur Vauffthl gn von länd-| Sukkanvotfieher. 


lichen Arbeiten werden ge⸗ „ 
ſucht. Näheres Wilhelmsftr. | Einige 14573 


20 L Etage. 


14673 ſolide Anſtreicher 


und arbeitſamer junger Mann i ] 
per bald oder 1. Ottoder geſucht. Jeden Salta et der 


kann tá 9 dis 1 im 
Maurer Oaupt⸗ 1 lde. Aal am ae 


. d. y können fich bei hohem Lohn melden 
fagt die Exped. d. Blattes. 14501 Suwa © laſche Biegelei. eingeſehen werden. 1 A 
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